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Herbſttage. 


Holder Sommer, biſt dahin! 
Nirgends, nirgends darfſt du bleiben! 
Wo ich ſah dein frohes Blüh'n, 
Brauft des Herbſtes banges Treiben. 


Bie der Wind fo traurig fuhr 
Durch den Strauch, als ob er weine; 
Sterbejeufzer der Natur 

Schauern durch die ftillen Haine. 


Waldesrauſchen, wunderbar 
Hajt du mir daS Herz getroffen! 


Treulich bringt ein jedes Sahr 
Welkes Laub und welkes Hoffen. 


Wieder ift, wie bald! wie bald! 
Mir ein Jahr dahingeſchwunden. 


Fragend rauſcht es aus dem Wald: 


Hat dein Herz ſein Glück gefunden? 


Nikolaus Lenau. 


Dat; du deine Hand auftuſt.... 


Es werden allezeit Arme fein im Lande; darum gebiete ich dir 
und jage, dat du deine Hand auftuſt dem Bruder, der dich be- 


drängt und arm iſt in Deinem Lande. 


5, Mofe 15, 11. 


Solange die Zeit diefer Welt dauert, wird es Arme geben unter 
und. Das ijt auch ein Zeichen davon, wie jehr wir von Gott abge- 
fallen find und wie jo ganz anders die Welt heute daſteht als damals, 
da fie aus der Hand des Schöpfer hervorging. Denn auch das jagt 


die Bibel: 


„Es jollte alferdings fein Armer unter euch jein.“ 


DaB 


es doch der Fall iit, bedeutet Schuld. Und darum find nun auch wir 


aufgerufen, die Laſt unjerer Schuld zu tragen. 


Wir, die wir durch 


unjere Sünde den Unterjchied von Arm und Reich verjchuldet haben, 
wir haben nun auch die Mufgabe, unjern armen- Brüdern- beizuitehn, 


Da gibt es fein „von aben herab“. 
Unfer Geben und Helfen iſt eine kleine 


der Armut Verantwortlichen. 


Wir müſſen e8 tun, als die an 


Sühne, ein auf uns genommenes Stück Verantwortung und darum 


fein Rühmen oder Stolzſein. 


Helfen hört nicht auf, jolange diefe Welt beitehen bleibt! 


Und das wir es gleich mwijjen: 


Diejes 
Wir find 


unjerer Pflicht an den Armen nie enthoben, folange wir mit ihnen 
in einer Welt ftehen, die fie arm werden und arm bleiben läßt. Un- 
ſere Berpflihtung fir die Armen hört nicht auf bei einer beitimmten 
Summe Geld, jondern erſt da, wo das Reich Gottes hereinbricht und 
wir alle miteinander reich werden dürfen in Gott. 

Ein unbarmherziges Gericht 

wird Über den ergehen, 

der nicht barmherzig iſt, der nicht 

die rettet, die ihn flehen. 

Drum gib mir, Gott, durch Deinen Geiſt 

ein Herz, da3 Di durd Liebe preiit. 





Gebet. 


„Bater im Simmel, Du haſt 
Deinen Sohn in die Welt gejandt, 
arın und bloß, dab er aller Elen- 
den Bruder werde und einer bon 
ihnen jei. Nun find uns alle 
Krmen von Pir übergeben und 
anvertraut. Wa: mir ihnen 
tun, ift Dir getan. Lab uns 
drum nicht müde werden, Gutes 
zu tun an allen, die unſer bedür- 
fen. Made unfere engen Herzen 
weit und unsere kleinlichen Ge— 
darcken groß, wie Du auch uns 
Dein Herz weit aufgetan hajt.“ 


Wer hilft? 


Beter Richert, geb. 1889, 23. 
Suni, in Waldheim, Molotichna, 
und Frau Selena, geb. Hübert, 
geb. 1894, 23. Dftober, in Ein- 
lage, find in der Gefahr, dab 
fie allein in Deutihland zurüd- 
bleiben. Weil ihre einzige Toch— 
ter mit Mann und Rindern von 
bier Bürgichaft erhalten hat und 
möglichermweije ohne fie wird müſ⸗ 
fen abreijen. 

Richerts Brief iſt ein Schrei 
aus großer Not und Grauen 
bor dem fommenden Winter. Sie 
find arbeitsfähig ımd mollen 
alles abzahlen. Erbarmt jich je- 
mand in Kanada? Die Adreſſe 
it: 


Beter Richert, (21) Gewels— 
berg, Marftitraße 3,, Br. Zone, 
Germany. 

(Eingejandt von Seinrih Harms, 
Bor 16, Winfler, Man.) 


Folgende zwei arbeitjame, 
treue Samilien möchten nad) Ra- 
nada fommen. Sie haben gute 
Empfehlungen. Wer läßt jie 


fommen? 

1. Frau Nella Kliewer, geb. 
Stobbe, geb. in Kleefeld am 28. 
10. 1901, Kr. Halbjtadt, Rup- 
land; Anna:, geb in Samberg, 
Rußland, 23. 8. 1924; Ewald, 
27. 11. 1926; Safob, 17. 1. 


1929; Maria, 8. 2. 1931; So- 
bann, 22. 7. 1937; Hedtvig, 2. 
9. 1940. 


2. Frau Anna Stobbe, geb. 
Kliewer, geb.. 25. 12. 1910 in 
Klippenfeld, Kr. Halbſtadt; Toch— 
ter Anna, geb. in Samberg, Ar. 
Halbitadt, 25. 12. 33. 

Anſchrift der beiden Familien 
it: 

(21a), Metelen, 
Kr. Stemfurt, Br. 
many. 


Weitfalen, 
Zone, Ger- 





Cornelius Wall, 30. 8. 1905, 
bon Beruf Zandarbeiter; Sohn 
Cornelius, 3. 1. 1936; Tochter 
Anna, 23. 9. 38; Sohn Beter, 
15. 9. 1941. Alle in Rieder- 
Chortiga, Ufraine, geboren. Ge— 
genwärtige Adreſſe: (21a) Gro- 
nau, Wejtfalen, Enjchedeitr. 24, 
Br. Zone, Germany. Wer. hilft 
ihnen, berüberzufommen ? 


Gott zum Gruß! Hiermit 
möchte ich anfragen, ob nit in 
Kanada ein Farmer für mid 
und meine Familie einjtehen 
würde, und uns die Bürgſchaft 
(Einreife) Ichicken könnte? Wir 
ſind eine Familie von neun Per⸗ 
jonen. Unſer Beruf iſt Landar- 
beit. Smd arbeitsfähig. Wir 
find Flüchtlinge aus Polen, aus 
Deutſch Wymyſchle, Mennoniten 
Gemeinde. Ich Peter Foth, geb. 
19. 4. 1893. Frau Hulda, geb. 
Schmidt, geb. 13. 11. 1910. 
Anna, geb. 16. 10. 1925; Hulda,, 
3.1 32; Mlwin, 6. 7. 34; Mina, 
24.:5. 37; Selma, 5. 6. 39; 
Guſtav, 5. 4. 44; Selena, 10. 
1. 47. Wurden den 31. 12. 45 
aus unjere Heimat ausgewiejen. 
Run möchten wir gerne nad) Ka— 
nada auswandern, denn unſere 
Zage bier iſt ſchwer. Gott gebe, 
daB ein williges Serz unjerer 
Glaubensgenoſſen ung eine hel- 
fende Sand entgegenitrede! 

Schließe mit herzlichem Bru- 
dergruß und danfend im voraus, 

Peter und Hulda Foth 
famt Rinder. 


Adreife: Peter Foth, (13a), 


Obermäßing 53, Kr. Hilpolitein, * 


über Roth bei Nürnberg, Bay- 
ern, USW. Zone, Germany. 


Paraauay. 
Bon E. A. De Fehr. 
Werte Rundſchauleſer! 

Einen herzliden Gruß aus 
dem Chaco, Baraguay. Seit 
dem 15. September meilen wir 
nun in den Solonien „Fern- 
beim“ und „Menno“, wo unjere 
Smmigranten, 864 an der Zahl, 
untergebradt wurden. 

Die erjten 2 Gruppen, aus 
399 Berjonen, die noch vor den 
Unruhen, Ende Februar, hier an- 
famen, jind zum größten Teil, 
ihon alle auf ein Stück Land an- 
gefiedelt, ſüdlich von der Kolonie 
Fernheim. 

Die Kolonie Fernheim hat an 
dieſen zwei Gruppen ſehr viel ge— 
tan, mehr als wir erwartet, oder 
auch nur geahnt hatten. Jedoch 
darauf komme ich noch ein an— 
dermal. 

Dienſtag, den 29. September, 
wollen wir zu dieſer neuen An— 
ſiedlung hinfahren, um dort eine 
allgemeine Verſammlung abzu— 
halten, wo manche Fragen gere— 
gelt werden ſollen. Was unſere 
zuletzt angekommene Gruppe be— 
trifft, und auch ihre Anſiedlung, 
ſo wird ſich das wohl noch etwas 
verziehen, da die Leute jetzt ge— 
rade in der Gaatzeit ſind und 
ihre Meder bejtellen müjjen. Mber 
etiva in drei Wochen till man 
auch mit den Neuen beginnen. 

Am ° 20. September feierte 
ein Süngling, Abr. Löwen, Fern- 
beim, mit einer Sungfrau aus 
Ver Smmigrantengruppe Hoch— 
zeit, wozu auch wir geladen mwur- 
den. 

Der Bräutigam hielt fih vor 
den Unruhen in Mjuncion auf, 
wo er bei einer amerifanijchen 
Verſuchsſtation etma3 lernen 
wollte. Als dann die Unruhen 
ausbrachen, konnte auch er nicht 
nachhauſe fahren und mußte in 
Aſuncion bleiben. 

Wir waren zu der Zeit gerade 
benötigt um einen Mann, der die 
ſpaniſche Sprache konnte, und ſo 
begab es ſich, daß Abr. Löwen 
zu uns ins Lager kam. Er hat 
uns ſehr wertvolle Dienſte gelei— 
ſtet, gleichzeitig aber auch wohl 
etwas Umſchau gehalten, und, wie 
es dann auch im Leben iſt, die Lie— 
be hatte geſiegt und ſo war mit 
einmal Verlobung. Als dann 
die Unruhen vorüber waren, rei— 
ſte das Brautpaar mit noch einer 
(Fortſetzung auf Seite 4—1) 





Sujammenkunft der in Manitoba von Neuſamara Einaewanderten. 





Diejes Treffen fand am 11. Juli, 1937, im Barf bei Morris, Man., ftatt. Die beiden Väter, Bred. Corn. 
Klaſſen und Johann A. Dyd, wie and Abr. Nenfeld (oben links) jind jeitdem jchon heimgegangen. Biel- 
Die Kinder wiederum find erwachſen und werden jich hier kaum erfen- 


leicht fehlen and) etliche andere. 


nen. — Mit diefem ergeht ein Gruß an die Nenfamarer vom Editor. 


(Photo von E. 3. Alaffen.) 


Nachrichten: 


— Bei Winnipegoſis, Man., 
wurde ein junger Mann, ein Re— 
gehr, Vater von zwei Kindern, 
bei einem Jagdunglück erſchoſſen. 

— CARE-Bakete werden im- 
mer noch nad) Europa befördert. 
Da M. € €. Office, €. 
3. Rempel, 223 Sing &t. €., 
Kitchener, Ont., nimmt noch die 
Aufträge entgegen. Es ijt aber 
zu empfehlen, nur an Verwandte, 
oder bejtimmte Freunde ſolche di- 
refte Gaben zu ſchicken, andere 
Bittbriefe lieber an das M. €. €. 
weiterzuleiten und die entipre- 
chenden Spenden in die Mennoni- 
tiſche Hilfskaſſe zu geben. 

— Folgende Immigranten 
jollten am 15—16. Dftober auf 
dem USA. Dampfer „General 
Heintzleman“ in Salifar landen 
und dürften am 18.—19. in Win— 
nipeg eintreffen: — 1. Frau Ma- 
ria Bargen und Yamilie, 5 Ber- 
fonen, fahren zu Peter Bargen, 
831 Balour Rd., Winnipeg. 2. 
Frau Suſanna Bargen, 5 Ber- 
fonen, zu Jakob Löwen, Culroß, 
Man. 3. — Fr. Elifabeth Braun, 
4 Perſonen — zu Franz Löttke- 
mann, Graysville, Man. 4. Ab- 
ram 9 
zu Jakob Wiebe, Sanford, Man. 
5. — George Friejen, 5 Ber- 
fonen — zu €. J. Derkſen, Et. 
Elifabeth, Man. 6. Fr. Sufan- 
na Fröſe und Sohn — zu Sohn 
Fröſe, Nidverville, Man. 7. Fr. 
Katharina Hamm, 3 Perſonen, 
zu Jakob 3. Mlafien, Bor 33, 
Ediſon Ave., N. Kildonan, Man. 
8. — Frl. Lieſe Klaſſen und 2 
Schweſtern — zu Heinr. A. Ben- 
ner, 714 Banning St, Winni— 
peg. 9. — B. T. Korotfof und 
Frau, zu C. A. De Fehr, Winni- 
pega. 10. — Safob WA. Kröfer, 
3 Berfonen — zu ®. B. Käthler, 
Arnaud, Man. 11. — Abraham 
Reimer, 7 Perſonen — zu Ger- 
bard Spenit, 395 Edifon AMbe., 
N. Kildonan, Man. 12. — Fr. 
Sujanna Teichröb, A Berfonen; 
zu Gerhard Fröje, 706 Langſide 





Ave., Winnipeg. 13. — Heinr. 
Thiegen — zu Corn. Wiebe, 
Carman, Man. 14. — Emit 
Tom, 6 Berfonen — zu Henry 


De Sehr, 237 Kingsford Abe., 
N. Kildonan, Man. 15. — Fr. 
Sophie von Rampen, 4 Berfonen 
und Familie Neuftädter, 2 Berfo- 
nen, — zu Henry B. Rempel, 
Sretna, Man. 16. — Jakob 
Wiebe — zu Henry PBenner, Pe— 
tersfied, Man. 17. — Johann 
Wiebe, 6-Perjonen, — zu Ja— 


fob Wiebe, Sanford, Man. 18.— 


Cornelius Winter — zu David 
S. Winter, Altona, Man. 

— Der Ogeandampfer „Gene- 
tal Stewart” follte am 9 Okt. in 
Salifar landen ımd unter ande- 
ren Baflagieren auch Helene San- 
zen bringen, die zu P. ©. San, 
zen, R. R. 2, St. Catharines, 
Dnt., fährt. (Information von 
Dr. H. €. Warfentin, €. P. R.) 

— Bom 16. September jchrei- 
ben €. W. De Fehrs und 3. War- 
fentin aus Fernheim, Paraguay, 
daB fie mit den legten SSimmigran- 
ten dorthin gelangt find. Es 
war eine angenehme Weberra- 
ſchung, dat die Kolonie die erjten 
Gruppen der Flüchtlinge, unge- 
fähr 400 Berfonen, jo jehr gut 
betreut hat. Sie haben mehr als 
erwartet wurde getan zum Anjie- 


(Fortſetzung auf Seite 4—4) 
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Aſthma. 


Aſthma iſt ein krampfartiges Zuſammenziehen der Luftröhrenäſte. 
Aſthma wird auch Lungenaſthma, Engbrüſtigkeit oder Bruſtkrampf 
genannt. Es iſt ein ſehr verbreitetes Leiden, das ſich in einem zeit- 
weije auftretenden oder dauernden Krampf in den Zuftröhren äußert, 
verbunden mit leichter bis ſchwerſter Atemnot, vielfach auch mit Pfei- 
fen oder feuchenden Geräuſchen beim Atmen. Die Urſachen diejes 
Leidens find jehr verſchieden und vielerlei. Bei einer großen Anzahl 
von Fällen konnte erblihe Belaftung nachgewieſen werden. Das nur 
zeitweije auftretende Aſthma kann in den meiſten Fällen auf Nervo- 
fität zurücdgeführt werden, oder auf einen Krampfzuſtand, der eine 
Begleiterſcheinung anderer Leiden ijt, 3. B. Nierenleiden, Herzſchwäche, 
Gaſe, VBerjtopfung, Hämorrhoiden ufw. Bei Kindern tritt das Lei— 
den öfters nad; Keuchhuſten oder Maſern auf. Heftige Gemütserre— 
gungen, unregelmäßiges Eſſen und Trinken, Einatmen von Staub, 
aud von Blütenjtaub (Heuaſthma), oder das Einatmen von dhemi- 
ſchen Dämpfen, oder der Geruch; von chemiſchen Präparaten können 
Afthmaanfälle hervorrufen. — Das dauernde Aſthma ift jehr oft 
durch Lungenleiden verurfacht, die die Blutzirfulation in den Zungen 
hindern, wie Erweiterung der Lungenbläshen (Emphyien), Verfal- 
fung der Pulsadern, oder durch chroniſche Katarrhe der Zunge, Kehl- 
fopffranfheiten uſw. \ 

Die am meiften vorfommende Form von Lungenaſthma ift der 
Atemkrampf der Luftröhrenäfte. Der Krampf enfteht durch eine Ver- 
engerung der Zuftröhrenäjte. 

Die Anfälle treten ſowohl am Tage als auch in der Naht auf, 
bejonder8 noch Mitternadt. Der Kranke, der zuerit ganz gut ge- 
Ihlafen bat, erwacht plötzlich mit einem unangenehm jpannenden 
Gefühl und Engigfeit über der Bruft, das ihn zwingt aufzuftehen 
und ans offene Fenster zu gehen. Die Beichwerden fteigern ſich, und 
daS Verlangen nad; mehr Luft wird immer größer, und er jekt 
alle Atmungsmusfeln in Bewegung, den Zungen mehr Zuft zuzu- 
führen. «Bei diefen Bemühungen hört man ein lautes Pfeifen und 
Kuchen, oft aud) ein Raſſeln. Ein folder Anfall kann fehr jchnell 
borübergehen, kann aber auch jtunden-, ja tagelang anhalten, bis 
der Kranke von den Qualen und Anftrengungen erſchöpft iſt. Fühlt 
er jich wieder wohl, jo behält er ein Gefühl der Beklemmung in der 
Bruſt zurüc, das fich jehr langſam verliert. 

Bann ein folder Anfall dann zum zweitenmal eintritt, iſt nicht 
vorher zu bejtimmen. 
Tage oder in der Nacht, zur jelben Stunde, und fo vielleicht täglich 
ein paar wochenlang. Er kann aber auch nur einmal oder einigemal 
jährlich, oder erjt nad) Jahren wieder eintreten. Uebrigens können 
Perjonen, die mit nerböjen oder Bronchialaſthma behaftet find jehr 
alt dabei werden. 

Viel gefährlicher ift natürlich ein Herzaſthma, dem eine Herz- 
franfheit zugrunde liegt, und deſſen Auftreten von ähnlichen Erfchei- 
nungen begleitet ift. 

Auch das Aſthma der Kinder, das dieſelben bis zum neumten 
oder zehnten Sahre befallen kann, iſt ein ziemlich gefährlicher Zuftand. 
Er gibt fich nach einer Furzen pfeifenden Einatmung durch plößliches 
Ausbleiben des Atems oder durch Zurüdhaltung desfelben: zu erfennen 
und tritt in unbejtimmten Zeiträumen auf. Sit der Anfall jehr heftig, 
jo kommt es nicht felten zu Krämpfen. Der Atmungskrampf endet 
dann in der Regel mit einer Frächzend Flingenden Nusatmung. Die 
Anfälle treten gewöhnlich ohne alle Borboten auf, meistens beim Er- 
wachen aus einem Schlafe in der Rückenlage, bei Ueberanftrengung 
der Aimungsorgane 3. B. während des Schreien, Lachens oder des 
ichnellen Laufens uſw. 

Die Veranlagung zu dieſer Art Atemkrampf findet ſich oft 
bei rachitiſchen oder ſtrofulöſen Kindern, doc können auch Erkältungs— 
reizungen der Atmungsorgane bei ſonſt geſunden Kindern zu Anfällen 
dieſer Art führen. . 

Die Heilbehandlung Erwachſener muß fi zunädit auf Be- 
feitigung des Grundleidens richten. Vor allen Dingen iit beitändiger 
Aufenthalt in reiner Luft nötig; Zandluft und warmes Alıma wirken 





im allgemeinen jehr günjtig auf Aſthma; ſcharfe Bergluft fteigert - 


dagegen die Beichwerden. Für Torpulente, phlegmatiihe Perſonen 
eignet jich der Aufenthalt in trodenwarmer Zuft am beiten; für ner- 
vöſe magere Perſonen ein feuchtwarmes Klima. Der Aufenthalt in 
Seeluft iit für Aithmaleidende zır empfehlen, die durch daS Leiden 
nicht reizbar geworden und nicht zu ſehr geſchwächt find. Schlafen 
bei offenen Fenſtern iſt auf dringendite geboten. Der Aufenthalt in 
raudigen 2ofalen ift dagegen ftreng zur meiden. 

Ihr Hauptaugenmerf müſſen Aithmaleidende auf eine ungeftörte 
normale Berdauung richten. — Die Nahrung jollte hauptſächlich aus 
leicht verdaulihen Gemüfen-, Mehl-, Milh- und Eieripeifen beitehen. 

Körperlihe Bewegungen müfjfen genau dem Kräftezuſtand des 
Aſthmaͤtikers angepaßt werden. 

Sonnen- und Luftlichtbäder von Furzer Dauer mit nachfolgenden 
Rumpfbädern (72—78 Grad %.) fuielen bei der Seilbehandlung 
der Aithmatifer eine große Rolle. 

Da die Urſache von Aſthma fo verfchiedenartig fein kann, iſt von 
einer Selbjtbehandlung entſchieden abzuraten; angepriefene Mittel, 
wie Aithmazigaretten, geben erit etwas Erleichterung, verichlimmern 
aber nur die Sache. Nur der Arzt allein kann Hier die notwendigen 
Ratſchläge und Anmweifungen geben. 4. ©. 


Achtung! 


Es iſt ratſam, jetzt ſchon die Bücher zu Weihnachten zu Tanfen, denn 
von manchen find nur wenige Eremplare anf Lager. 

Es iſt auch dringend zu empfehlen, jetzt das Lejegeld für die „Menno- 
nitifhe Rundſchau“ und „Chriftlihen Jugendfrennd” (sufammen $2.50) 
einzufenden, fürs Vergangene, auch für die Zukunft. ; 





Gewöhnlich wiederholt er ji) am folgenden. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Das Geheimnis 
der Bosheit. 
Von A. H. Unruh, D. D. 
2. Theſſ. 2, 4-10. 
(Fortſetzung.) 


Dieſe Bosheit ſehen wir heu— 
te in der Leugnung der Menjd- 
mwerdung Gottes in Jeſu Chriſto, 
des Siühnetodes Sefu Chriſti, jei- 
ner Auferjtehung und feines per- 
fönlihen Wiederfommens. Man 
leugnet dieſes alles nicht, weil 
man es nicht faſſen kann, fondern 
weil es nicht paßt und weil man 
die Gittenlehre des Chrijtus 
haft und weil der Stolz fie ab- 
hält, fi vor diefem Sejus zu 
beugen. Dieſer Geiſt ſchafft 
dann den Religionshaß, den 
Klaſſenhaß und den Raſſenhaß. 

Wennn dieſes Geheimnis der 
Bosheit ſich ſchon zu Pauli Zei- 
ten regte, ſo hat es heute bereits 


bedenkliche Formen angenom— 
men. Widerſtand gegen die 
Wahrheit. Paulus ſah dieſen 


Abſchluß und kündigte den aus— 
gereiften Fall an. Der Abfall 
iſt im Gange. Der Sohn Gottes 
wird mit Füßen getreten. Was 
dieſer Ausdruck bedeutet, können 
wir an Judas ſehen, auf den er 
zuerſt angewandt ward. Chri- 
ſtus wird da als wertlos abge- 
tan. Die Scriftitellerin Ellen 
Rey nannte Sefum die aroße Ur- 
fahe der Demoralifation ſeit 
1900 Sahren. 

Weiter wird gejagt, dab im 
Abfall daS Blut des neuen Te: 
ftament3. für unrein geadtet 
wird. Mfred Rojenberg nannte 
den jammerbollen Gefreuzigten 
ein zermürbende® SHerrichafts- 
mittel der Kirche. Er fagt, daB 
die Symbole: Lamm, das Kreuz, 
der Sündenbock und der Knecht 
ausgerottet werden müſſen. „Das 
Kruzifir ift daS Gleichnis der 
Lehre vom geopferten Lamm, ein 
Bild, welches den Niederbruch 
aller Kräfte vors Gemüt führt, 
und demütig madt, wie es die 
herrihenden Kirchen bezwecken.“ 

Das dritte Wort über den Ab- 
fall jagt: „Und den Geift der 
Gnade jehmähen.” Der erwähnte 
Schreiber jagte: „Einem ſtolzen 
nordiihen Menſchen zu jagen, er 
bedürfe der Gnade. Gottes, iſt 
eine jtarfe, gerade unerhörte Zu- 
mutung, da damit der Vorwurf 
der Minderivertigfeit und der 
Rüdgradlofigfeit verfnüpft sit. 
Für das Bewußtſein der nordi- 
fchen Seele. erjcheint es unmür- 
dig, wie ein Sklave um Gnade 
zu winſeln und Vergebung zu er- 
flehen. Gnade drüdt den jtolzen 
Menſchen nieder auf die Stufe 
des Knechtes umd zerbricht damit 
feine. Ehre.” 

Es iſt unausbleiblih, daß jol- 
he Einjtellung gegen Chriitum 
und jein Evangelium zur tatbol- 
len Befampfung des vangeli- 
ums führt. Paulus jagt: „Slei- 
thermweife wie Sames und Sam 
bres dem Moſe mwiderjtanden, jo 
widerstehen auch dieje der Wahr- 
heit; e8 find Menſchen von zer- 
rütteten Sinnen, untühtig zum 
Glauben.“ 2. Tim. 3, 8. Wie 
mwideritanden fie? Durch Nach— 
ahmung und Nachmachung. Das 
fich diefer Widerftand heute reat, 
fehen wir in der Philoſophie, fo 
auch in den religiöfen Bewegun— 
gen. 

Und was wird in der Lehre 
fopiert? Das große Geheimnis 
der Gemeinde. „Ehriftus _ in 
uns“ Rol. 1, 27. Und in Ephe- 
fer 3, 17 heißt es: „Daß Ehri- 
ſtus wohne in euren Herzen durch 
den Glauben.” Ein umergründ- 
liches Geheimni3. 

Doch hören wir, was die neu- 
romantiijhe Philoſophie Sagt: 
„An der Stelle des Chriftus für 
uns tritt der Chriftus in uns; 
denn jeder Menſch iſt zum Chri- 
ſtus bejtimmt. Gott ift nicht 
überweltlich, jondern innermwelt- 
lich; Gott ift der tiefite Grund 
der Seele. Gottesgrund ımd 
Seelengrund find ein Grund.” 
(Sans Hofer: „Die -Weltanihau- 
ung der Neuzeit.”) Auf diefem 


Mittwoch, den 15. Oktober, 1947 


Grunde: ſagte Rojenberg: „Wer 
Vertrauen in jeine Art hat, der 
hat auch Vertrauen zu Gott.“ 

So hat man die Verkündigung 
des Evangeliums nachgemacht. 
Was dieſes durch die Wiederge— 
burt erreicht, nämlich daß Gott 
in uns wohnt, das geſchieht hier 
durch die Natur, durch die Ge— 
burt. 

Dieſes Geheimnis der Bosheit 
zeigt ſich auch in der Kopierung 
des Heiligen Geiſtes. Ihr braucht 
nur das Buch „Die eigentliche 
Feindſchaft gegen Gott“ zu leſen. 
(Bon 3. Weiyer.) Sn der Pfingit- 
bewegung jehen wir auch einen 
Geift, der fih für den Heiligen 
Geiſt außgibt. \ 

Was bezwecken alle dieſe philo- 
fophiihen und religiöjen Bewe— 
gungen? Mblenfung von Ehri- 
fto, dem für uns Gefreuzigten, 
und Verlangen nad einem Men- 
fchen, der in feinem eigenen Na- 
men, im Namen des Menfchen 
zu uns fommen und reden foll. 
Man jehnt fi nad) einer neuen 
Menfchheitsgemeinde mit einer 
ſtarken Berjönlidfet an der 
Spite, der fie im Banne halten 
foll, jo daß über ihn daS aus— 
rufen werden, was die Samari- 
ter von dem Simon dem Zau- 
berer fagten: „Das ijt die Kraft 
Gottes, die da groß ilt.” Das 
foll eine Gemeinde fein, die den 
Chriſtus mit dem Sühntode und 
der Auferjtehung ausfchließt. Da 
foll e8 dann nur eine Berantwort- 
lichkeit vor der menjhlichen Ge— 
fellihaft geben und feine nad) 
dem Tode. 


Es joll eine Gemeinde fein, die 
allen religiöfen Richtungen ge- 
genüber tolerant fein wird. Nur 
nit gegen Chriftum, meil fie 
ihren Gegendriftus Hat. Und 
heute regt jich bereit3 in dem Be- 
ftreben, . alle Religionen zu ver- 
fchmelzen, da8 Geheimnis der 
Bosheit, das Chriitum zur Seite 
ſetzt. Was Lefling einft in „Ra- 
than der Weiſe“ anjtrebte, das 
fommt mehr und mehr zum Aus— 
drud. "Auf einem großen Reli- 
gionskongreß waren alle Religio- 
nen vertreten. Ein Bejucher des- 
felben jagte nachher: „Uns ver- 
band nidt was wir glaubten, 
fondern was wir nicht glaubten. 
Das it Klar, wenn man zujam- 


"menfommt, wenn man Seju Ho— 


heitsanſprüche und feine Gottheit 
leugnet und ihn den Religions- 
ftiftern gleichſetzt. In „Nathan 
der Weiſe“ fehen wir bereits, wie 
Thaidigsmann jagt, die Einheit3- 
linie vom Chriftentum über das 
Sudentum hinüber zum S3lam. 
Diefer Religion ift daS Aergernis 
de3 Kreuzes erjpart. Gie ber- 
klärt daS Menſchſein. Das jtö- 
rende Wort Buße und Glaube 
fallt dann weg. 

Es ift ja far, dab alle Grup- 
pen, die ſich jetzt bilden, ihre 
Spiten haben müſſen. Die Schrift _ 
fagt uns, daß das Geheimnis der 
Bosheit jih in der Anbetung des 
Antihriiten vollenden wird. So 
ilt zu erwarten, daß eine ftarfe 
religiöje Welle über die Welt 
gehen wird. Sie fann aber noch 
nit zur vollen Entwidelung 
fommen, denn es iſt noch etwas 
da, was den Gejeklojen aufhält. 


2. Das Anfhalten des Gejetlojen. 


Der Apoftel Paulus hat uns 
in 2. Theffaloniher 2 die Bemer- 
fung binterlaffen, daß die Offen— 
barung des Gejetlofen noch auf- 
aehalten wird. Ber 6 und 7. 
Was und wer aufhält, hatte der 
Apoſtel den Theffalonichern ge- 
fagt, aber er wurde nicht dur 
den Heiligen Geift gedrängt, es 
für die Nachwelt niederzujchreiben. 
Wir wiſſen nicht, warum er da- 
bon abgehalten wurde. Da ent- 
jteht in uns die Frage, ob e8 dem 
Herrn mwohlgefällig jei, daß mir 
darnach forſchen, was da aufhält. 
Vielleiht bringt unſere Ausle— 
gung nur Verwirrung. Oder foll 
dieſes Wort unſere Forſchung be- 
leben? Doch es iſt ſchwer, ohne 
gute fundamentale Forſchungen 
zu forſchen; es iſt leicht ins Ra— 
ten zu geraten. Oder man kann 
nach dem Prinzip der analogen 


Erſcheinungen Behauptungen auf- 
jtellen, die aber in der Lehre 
Bauli feinen Grund haben. Man 
fann aber auf nur nachſprechen, 
was bedeutende Männer gejagt 
haben. Deshalb ift es gut, wenn 
wir un am Wortlaut halten und 
nicht weiter gehen, al3 der Bud- 
ftabe uns jagt. Da Heißt es: 
„Was und iver da aufhält“. Alſo 
eine Sade und eine Berjon. 

Ehe ich zum Verſuch übergehe, 
zu erflären, was darunter zu 
verſtehen tft, möchte ich eine Aus- 
legung anführen, wie Bullinger 
fie gibt. Er bringt 2. Thefjalo- 
nicher mit Offenbarung 12 im 
Verbindung. Er - gibt viele 
Scriftitellen an, in denen das 
Wort, da Luther mit „aufhal- 
ten“ überjett, vorfommt. 1. Theſſ. 
5, 21; Matth. 26, 38; Römer 
7,6; 1. Ser. 7, 152. Sor. 6, 10. 
Er jagt, „Wir wilfen nur, daß es 
feine Berjon ift, wenn es heißt, 
„was da aufhält”, die den Ge- 
ſetzwidrigen fefthält,. denn das 
Wort ift ſächlichen Geſchlechts. 
Es fann nur ein Ort fein; wir 
nehmen an, dab e3 der Brun— 
nen des Abgrunds von Dffenba- 
rung 9, 2 jei, aus dem der Ge— 
ſetzloſe aufiteigen wird. Im 7. 
Verſe haben das Wort, „der et- 
was aufhält”, namlich jeine Stel- 
lung im Simmel. Bei der Rüd- 
fehr der Webriggebliebenen aus 
Babylon war Satan zugegen, 
um der Wiederherftellung der Na— 
tion zu widerſtehen. Sach. 3, 
2. Er murde vom Herrn ge- 
ſcholten. So wird e3 aud fein, 
wenn die große Wiederheritellung 
Ssrael3 eintreten wird; dann 
aber wird dem Satan der Krieg 
erklärt werden.” (Bullinger.) Al- 
fo haben wir hier nah Bullinger3 
Worten die Szene, wo Satan aus 
dem Himmel geworfen wird. 
Dann folgt nad) Rap. 13 der Of— 
fenbarung das Auftreten des Tie- 
re. Doch mir bleiben nicht da- 
bei ftehen. Das Wort in 2. Thej- 
falonicher 2 veranlaßt uns, in die 
Geſchichte der Menjchheit zu ſchau— 
en. Da fehen wir, daß das Ge- 
je eine Landes die Ungeſetzlich- 
feit aufhalt und deshalb gehakt 
wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


Unſere Märtyrer. 


Vor etlichen Monaten gab uns 
Bruder A. A. Töws eine Liſte von 
denen, die uns ſo nahe im Le— 
ben ſtanden und nun ruhen und 
ſchauen, was ſie geglaubt haben. 
Da ſind mehrere, die ich gut ge— 
kannt habe. Aelteſter Bernhard 
Dyck von Hochfeld. Lernte ihn 
mal auf meines Bruders Hoch— 
zeit kennen und wie war er froh 
in der Jugendzeit mit ſeinen Ge— 
ſellſchaftsgenoſſen. Wer hätte da— 
mals an Sterben und Leiden ge— 
dacht! So iſt es uns allen ergan- - 
gen, wir ſahen nicht, was unſer 
wartete. Und was ſteht uns noch 
alles bevor? Gott weiß es. 


2, Abram Klaffen von Rojen- 
tal,, ein Mllianzbruder. In der 
Typhuszeit 1919, im Winter, 
fam er oft zu Fuß bis Chor- 
tiga und half auf dem Kirchhof 
die Leichen beerdigen, deren es 
damal3 viele gab. So Half er 
aud uns, den kleinen Dietrich 
Braun ohne Sarg begraben. Wir 
nahmen Onkel Brauns Ueberrock 
und etlihe Bretter dom Zaun 
und madten der Leiche ein Belt 
jo gut wir fonnten. Was mir 
dann bon Bruder Klaſſen gefiel: 
„Run, Dyck, wollen noch einen 
Vers fingen und zufammen be- 


ten.” Es mar ein Begräbnis 
bon 3—4 Mann. Seine Gebete 
waren ernit. 


3. Wer weiß nicht etwas zu 
erzählen von unfern lieben Bru- 
der Doktor Hattmann? Sn der 
Typhuszeit hatte ih noch ein 
Pferd. Die Nachbarn, Heinrich 
Braun, hatten eine Linejka. Das 
fuhr ja ſchön. Damit habe ich 
dann Doktor Hattmann geholt 


und abgefahren. Meine Tiebe 
Frau war damal3 auch ſehr 
franf an Fledentyphus. Wenn 


wir im tiefen Rot die Straßen- 
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entlang fuhren, wurden wir oft 
angehalten und in die Häuſer 
zu den Kranken genötigt. Er 
itieg ab und ging, ſoviel er eben 
Zeit hatte, doch mußte er vielen 
abjagen, denn im SHojpital war- 
tete man auf ihn. Wie war er 
fo ruhig. Man jagt, ohne Gebet 
ging er an feine Operation. Er 
hat auch im vorigen Krieg der 
ruſſiſchen Regierung treu gedient, 
vielen hat er geholfen und bleibt 
uns unvergeklid. 


4. Bon meinem Pienjtbruder 
Serman Rempel fönnte ih jehr 
viel erzählen. AS ih anno 
1915 im Sommer in den Sa— 
nitätsdienjtzug 198 des Allrufii- 
ſchen Semjtwoverband fam, nahm 
Aelt. 9. Rempel mich bejcheiden 
auf. Er war damals nicht Pre— 
diger, hatte aber Gunst bei dem 
ganzen Kommando. Er war ja, 
wie der König Saul, eines Haup- 
tes höher denn alles Voll. Ein 
bejonder3 jtarfer Mann. Konnte 
jehr ernit jein, aber auch ſehr 
froh. Muß nod erzählen, mie 
er es mal madte mit unferem 
Zugdoftor Grigorii Feinberg. 
Doktor Grigorii Musjewitſch 
glaubte, er verſtehe Männer zu 
werfen, und war auch ſtark und 
darin geſchickt. Auf einer Sta— 
tion, wo wir lange ſtehen muß⸗ 
ten, verſammelte ſich daS Perſo— 
nal und das Kommando auf der 
grünen Wieſe neben dem Zug. 
Der Doktor fordert auf zum 
Ringen. Da folgten unſere Men— 
nonitenjungens der Aufforde⸗ 
rung. Der erſte wird von dem 
Doktor geworfen. So ging es 
aber nicht mit dem Zweiten. 
Der blieb ſtehen und niemand 
kam auf die Erde. Nachdem ſich 
der Musejewitſch erholt hatte, 
forderte er mehr heraus. Da 
ging Hermann. Der Doktor 
fing dann auch gleich an, den 
Mennoniten zu werfen. Viele 
Male ſetzte er derb an, aber Her— 
mann freute fi) nur und paßte 
gut auf. Lange verfuchte der 
Sude an dem Hermann — es 
blieb fo, niemand fiel. Da nahm 
Hermann, hob den Doktor auf 
und legte ihn auf die Wiefe. 
Diejer Situation wurde mit gro- 
Ber Freude von dem Kommando 
zugejubelt. 


5. Wie ich von Bruder Töws 
beritand, ift von Prediger Iſaak 
A. Klaſſen aus Neuhorſt Fein 
Beriht eingefommen. Auh von 
Coufin Abram Bernhard Dhyck, 
ebenfall3 Neuhorſt, iit noch nicht3 
eingeſchickt. Wollt Ihr Nahefte- 
bende zu diefen Ermähnten es 
noch tun? 

SH dachte an das Wort in Phi— 
Iipper 2, 29. 30: .. und haltet 
folde Leute in Ehren. Denn um 
des Werkes Chriſti willen ift der 
dem Tode jo nahe gefommen, da 
er fein Leben gering bedadhte, 
auf daß er mir diente an eurer 
ftatt. .“ Ja, hier fönnen mir 
fagen, ſie find dem Tode um 
Sefu willen erlegen. Schließen 
möchte ih mit Offenbarung 6, 
9—11: „Und da es das fünfte 
Siegel auftat, ſah ich unter dem 
Altar die Seelen derer, die er- 
mürgt waren um de8 Wortes 
Gottes willen und um de3 Zeug- 
niffes willen, das fie hatten. Und 
fie fchrieen mit großer Stimme 
und ſprachen: „Herr, du Heiliger 
und Wahrhaftiger, wie Iange 
richteſt du nicht und rächſt unfer 
Blut an denen, die auf Erden 
wohnen? Und ihnen wurde ge- 
geben einem jeglichen ein meißes 
Kleid, und war zu ihnen gejagt, 
daß fie ruhten noch eine Fleine 
Zeit, bis dab vollends dazufä- 
men ihre Mitknechte und Brüder, 
die auch jollen getötet erden 
gleih wie. fie.” Die Märtyrer 
verlangen ein bejchleunigtes Ge- 
richt über die Verfolger der Ge- 
meinde. Aber erſt muß die Zahl 
der Blutzeugen voll geworden 
fein. Das 5. Siegelgeficht will 
fagen: Wenngleich das Evan- 
gelium in der Welt von Sieg zu 
Sieg fortichreitet, jo bleibt die 
Gemeinde des Herrn doch bis zu- 
let eine Sreuzgemeinde, ja, wird 
es zulegt noch in bejonderem 
Maſſe werden. Wie au jhon 


in Apoftelgefhichte 14, 22 ange- 
kündigt ijt, daB wir durch viel 
Zrübfal müffen in das Reich 
Gottes gehen. 

„Der Gott alles Troſtes tröſte 
uns in all unſerer Trübjal.” (2. 
Kor. 1, 3. 4.) 

Ein herzliches Beileid den Hin- 
terbliebenen, 

34. Doc, 


Great Deer, Sask. 


Aieine Arbeit in 
Südamerika, 
Bon €. 3. Rempel. 


Am 8. Mai fuhr ich im Snte- 
rejje des M. C. E. von New York 
ab nad Paraguay, Argentinien 
und Brafilien. Meine Aufgabe 
war dreifältig: 

1. In den Kirchen und unter 
den jungen Menſchen unjer Prin- 
zip der bibliſchen Wehrloſigkeit 
zu fördern. 

2. Die Mennoniten und ihre 
Lebensanſchauung bei den ſuüd⸗ 
amerikaniſchen Autoritäten zu 
vertreten. 

3. Um die fchon eingeleiteten 
Smmigrationsfontafte für Ein- 
wanderung bon mennonitijchen 
Flüchtlingen in Brajilien und 
Paraguay meiterzuleiten. 

Südamerika ift nicht Nordame- 
rika, noch find ihre Methoden un— 
fere Methoden, und jo mußte ich 
meinen Plan ändern, welches es 
mir ermöglichte, den größten Teil 
meiner Zeit in Rio de Saneiro 
und in Buenos Wire zu ver— 
bringen, wo ich verjuchte, die Tü— 
ren für unfere leidenden Brüder 
in Europa zu öffnen. 

Brafilien. — 

Während meiner erjten zwei 
Wochen in Südamerifa war ich 
in Rio de Saneiro im Snterefje 
unjerer Europäiſchen Flüchtlinge, 
aber die beſte Anttvort, die ich 


bon der Regierung’ erhalten fonn- 


te, war ein „Nein“. Die Urja- 
hen waren, 1. unfere Stellung 
zu militärifhem Dienft, und 2. 
unſer Wunſch, in Gruppen an- 
aufiedeln. Brafilien hat jet ein 
Geſetz, welches nicht erlaubt, daß 
Ausländer, oder religiöfe Grup— 
pen fih in gejchloffenen Anfied- 
lungen niederlajien. Sch fuhr 
noch einmal auf zwei Wochen 
nad) Rio de Janeiro zurüd, um 
unjere Wünſche wieder borzu- 
bringen. Bis jett haben wir 
feine beitimmte Antwort, fondern 
nur ein Verſprechen, diefe Sache 
wieder zu erwägen. 
Argentinien. — 

Einen Monat verbrachte ich in 
Argentinien, um Smmigrations- 
fontafte weiter zu entwickeln. 
Während die „Bolendam“-Grup- 
de ji in Buenos Aires aufhielt, 
ihre Weiterbeförderung nad Pa— 
raguay erivartend, ſprach die ar- 
gentinifche Regierung großes Sn- 
terefje für dieſe Mennoniten aus. 
Wir wollten für die Danziger 
Gruppe weitere Smmigrations- 
möglichkeiten unterfuchen. 

Die politifhe Lage in diefem 
Lande ift nicht ſehr ruhig und, 
als wir dahinfamen, fanden wir 
daß die zwei Männer, die vorher 
die Mennoniten-Qage unterſtützt 
hatten, ihre Poſten verlaffen hat- 
ten. Diefe waren der Minifter 
der Smmigration und der Mini- 
fter der Landwirtſchaft. Schlieh- 
ih brachten wir unjere Bitte vor 
dem Präfidenten Beron, aber bis 
jetzt haben wir feine offizielle 
Antwort erhalten. Argentinien, 
deſſen Kabinet gegenwärtig einen 
heftigen politiihen Sturm durd- 
madt, Tann jet nicht eine Im— 
migration bon der Größe wie wir 
es wünſchen, durchführen. 

Den zweiten Teil meiner Miſ— 
fion — die Mennoniten bei der 
Regierung zu vertreten, fonnte 
id während den Smmigrations- 
fontaften durchführen. In Ar- 
gentinien mußten die Regierungs- 
beamten über die Mennoniten 
Beiheid, da die „Bolendam“- 
Gruppe großes Auffehen erregte. 
In Brafilien aber war es ganz 
ander. Die Beamten wußten 
nit einmal, wer oder was die 
Mennoniten feien. Ein Beamter 
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beſtand darauf, ſie als Juden an— 
zuſehen, da er meinte, Namen wie 
Abraham, Iſaac und Jakob ſeien 


nur unter den Kindern Israels 


zu finden. 

Der erſte Teil meiner Miſſion 
war nur teilweiſe ausführbar. 
Die Immigrationsarbeit nahm 
mehr Zeit als wir erwartet hat⸗ 
ten. Als ich in der Lage war, 
mit der Arbeit anzufangen, konn⸗ 
te ich der Revolution halber nicht 
in die mennonitiſchen Kolonien 
in Paraguay reifen. In Brafi- 
lien fonnte ich etlihe Verſamm— 
lungen abhalten und hatte. wich- 
tige Beiprehungen über die bi- 
bliſche Wehrlojigkeit. Ein Bru- 
der wurde in jeder Anfiedlung 
ernannt und mit Literatur vet- 
forgt, damit er diefe Arbeit wei— 
terführen kann. 

Sn Paraguay verhinderte die 
Revolution meinen Befuh in den 
mennonitijhen Kolonien. Es war 
aber mein Vorrecht, die Flücht— 
linge in den zwei Zagern bei 
Ajuncion zu bejuhen und mit 
ihnen zu arbeiten. Wie glüd- 
li) follten wir Kanadier uns doch 
Ihägen! Nachdem ich mit ihnen 
geſprochen, bin ich viel danfba- 
rer geworden für Haus, Heim, 
Eſſen, für die Freiheit, Gott zu 
loben, die Freiheit, meine Fa- 
milie zu erziehen, uſw. Verkehr 
mit den Ylüchtlingen zeigt einem 
Menſchen, wie felbitjüchtig und 
undanfbar er geivejen ijt für alle 
Segnungen, deren er fich jo viele 
Sabre hat erfreuen dürfen, ohne 
dafür dem himmliſchen Vater zu 
danfen. 

Den Abend, ehe ih Ajuncion 
verließ, hatten wir noch eine Ber- 
jammlung in dem Lager San 
Lorenzo. Zuletzt ſtand einer der 
Prediger auf und dankte im Na- 
men der „Bolendam“-Gruppe 
den Mennoniten in Nordamerifa 
und den M. C. C. Arbeitern für 
alles, was jie für jie getan hat— 
ten. Sie baten mich, den nord- 
amerifaniihen Mennoniten ihren 
berzlihen Dank zu übermitteln 
mit 1. Kor. 15, 58: „Darum, 
meine lieben Brüder, jeid feit, 
unbeiveglih, und nehmet immer 
zu in dem Werke des Herrn, fin- 
temal ihr wijjet, daß eure Arbeit 
nicht vergeblich ift in dem Herrn.“ 

Sn Witmarfum beitellte die 
Prediger au Grüße an alle 
nordamerikaniſchen mennoniti- 


- hen Kirchen mit Ephefer 6, 10: 


„Bulett, meine Brüder, feid jtarf 
in dem Seren und in der Madt 
jeiner Stärfe.” 

Auch ich nehme dieje Gelegen- 
beit wahr, Euch zu danfen für 
das Intereſſe, welches Ihr in 
meiner Miſſion in Südamerika 
gezeigt habt. Viele Menſchen 
unterſtützten dieſe Arbeit durch 
ihre Gebete und dafür bin ich 
ganz beſonders dankbar. Ich bin 
in feſter Zuverſicht, daß ich durch 
dieſe Reiſe nicht nur meinem 
Gott, ſondern auch unſerm Volk, 
beſſer werde dienen können. 


Dliver, B. C. 


Was iſt denn eigentlich Oliver. 
Es iſt ein Städtchen ſüden von 
der Eiſenbahnſtation Penticton. 
Nach dem erſten Weltkriege kam 
der Premier Oliver von B. C. 
auf den Gedanken, die zurück- 
gefehrten Soldaten Hier anzufie- 
dein. Es wurde eine gute Wai- 
ferleitung gebaut, daS Land in 
fleine armen geteilt und be- 
fiedelt. 

Mit der Zeit fanden unfere 
Mennoniten auch den Weg in die- 
ſes Tal. Es hat ihnen mohl ge- 
gangen wie Sofua und Kaleb. 
Sie fürcdhteten fich nicht vor den 
Kriegern, fondern kauften jeder 
ein Stüdlein Land und haben 
jett gediegene Farmen. 

Es wachen hier große, jaftige 
Pfirfihe ES follen auch fehr 
Ihöne Kirfhen und Frühbirnen 
gedeihen. 

Darf bier bei Geſchwiſter Be- 
ter von Nießen Obit pflüden. Da 
ſah ich noch recht viele Frühbir- 
nen an den Bäumen hängen — 
die Nachleſe. 

Wie ih jo eines Tages dur 


den Garten gehe und Birnen 
fammele, da gedachte id) an Bru- 
der. 9. S. Rempel in Sasfatoon, 
ob der fi zu folden Birnen 
freuen würde? Bruder von 
Nießen gab mir die Erlaubnis, 
ihm zwei Kajten zu jenden. Bru- 
der Rempel fchrieb mir: „War 
das ein Hallo in unjerem Haufe, 
als die Birnen ankamen! So 


große Birnen habe ich noch nicht 


geſehen.“ — Und es war nur 
die Nachleſe. 

Jetzt ſind wir in der Apfelern- 
te. Die Nepfel werden Bier 
gründlich gedünnt. Die an der 
Bäumen hängen bleiben, wachen 
groß. Da die Sonne hier recht 
viel Zeit hat, ins Dfanagan Tal 
zu feinen, wächſt die Frucht und 
auch das Gemüſe gut. Mit den 
Sahren hat auch die „Weſtcoaſt 
Children’ Miffion“ in dieſes 
Zal und aud nad Dliver gefun- 
den und haben bier eine Kirche, 
die etwas abjeit3 der Stadt am 
Hochwege ſteht, gefauft. 

Die Mennoniten freuen ſich zu 
einem jeden unſeres Volkes, der 
ſich hier niederläßt. Es iſt hier 
am Orte eine kleine Mennoni— 
tengemeinde und eine kleine 
Gruppe der Mennoniten Brüder- 
gemeinde, die gerne einen Pre- 
diger hätten. In der Kirde ift 
nod viel Raum für Geſchwiſter. 
Beinahe in jeder Nummer‘ der 
Stadtzeitung werden armen 
ausgeboten. Die Mennoniten 
haben: einen guten Ruf. Die Ge- 
ſchwiſter nehmen bier gerne Glau- 
bensgeſchwiſter auf und münchen 
herzlich, daß auch Hier möchten 
mehr herziehen. Es ſind hier 
in der Stadt zwei Packhäuſer, 
eine Sägemühle, eine „Cannery“ 
und eine Fructfabrif. Oliver 
bat jo bei 5000 Einwohner, Tiegt 
etwa 1000 Fuß über dem Mee- 
resjpiegel. Bin Hier jet ſchon 
etlihe Wochen. Es iſt eine jtille 
Stadt, wenig Lärm. Wenn die 
Apfelernte beendigt iſt, gedenfe 
ich wieder zu den Duchoboren zu 


fahren. Mir gefällt e8 bier in 
Diver. Wenn ich die Mittel 


hätte, würde ich wohl etwas kau— 
fen. Die Söhne der Freiheit ha- 
ben bei den Duchoboren wieder 
viel Heime angezündet. Das 
Haus in Prefrasnaja, wo id) die 
legten zwei Winter ein Stübchen 
hatte, ift auch niedergebrannt, 
auch das Holz, das ih mir für 
den Winter fertig gemacht hatte. 
Auch das Häuschen in dem ich 
Schule halten durfte, ift mit den 
meilten Schulbüdern, verbramt. 
Wenn es jo unferes himmliſchen 
Vaters Wille iſt, gedenfe ich in 
etlihen Tagen wieder zu den Du- 
choboren zu fahren, um den Al— 
ten und den Kleinen zu dienen. 
Mehrere alte Väter haben dür- 
fen im Glauben heimgehen. Es 
fieht da in vielen Dörfern recht 
traurig — jo viel Heime nieder- 
gebrannt. Hier in Dliver ijt es 
jo ftille und ruhig — ein guter 
Pla — für Geſchwiſter, die ein 
ſtilles Leben führen möchten. Es 
wächſt hier jaftigeg Obſt und 
Wafjermelonen. Die Gemeinde 
flein, ein jeder wird freundlich 
begrüßt, fühlt jich bald heimiſch. 
Habe ſchon oft die Geſchwiſter 
bier um einen tüchtigen Arbeiter 
am Worte beten hören. Bruder 
Peter von Nieken oder Gerhard 
Funk fönnten Euch mehr über 
Dliver berichten. Ihre Adreſſe 
ift: Bor 205, Dliver, B. €. 
Bitte herzlich, auch mein für- 
bittend zu gedenken. 
Grüßend, 
R. B. Sanzen, 
Grand Forks, Bor 129, B. €. 


Strawberr v Hill, 


Britiſh Columbia. 


Wir find bier eine Fleine M. 
3. Gemeinde. Unfer Erntedanf- 
feft feierten wir am 28. GSep- 
tember. Es war in jeder Hin- 
fiht ein berrliher Tag. Trot- 
dem Süd- und Nord-Abhotsford 
an demjelben Datum dasſelbe 
Feſt hatten, kamen doch viele lie— 
be Gäſte von weit und breit. 


Bei uns ſchaffen die meiſten 
aus, aber es gelang unſerm regen 


Wirtſchaftskomitee doch, alles 


zum Feſte vorzubereiten. 

Für geiſtliche Speiſe ſorgte 
werter Predigerbeſuch aus Chilli⸗ 
wack, Abbotsford, Matsqui und 
Blaine. Auch unſere werten 
Sänger hatten ſchöne Lieder ein- 
geübt, wie „Großer Gott, wir 
loben Di“ u. a. und verjchöner- 
ten die Feier. 

Nah der Einleitung von un- 
ferem Pred. Br. A. Töws und 
Gebet dienten die Prediger 3. 
Penner, 3. Redefopp vormittags, 
und P. Wiebe und J. Siemens 
nahmitags. Sie fpraden vom 
Ernſt der Gegenwart, vom bal- 
digen Kommen des Herrn, und 
daß wir ja fertig fein jollten, Ihm 
zu begegnen. 

Sn der Mittagspaufe bewirte- 
ten die Schweftern uns aufs lieb⸗ 
lichſte. Auh zum Schluß des 
Feſttages gab es nod eine Er- 
friſchung. Außer den Kollekten 
morgen und nachmittag mwur- 
den auch noch die Gegenjtände 
veriteigert, welche zum Schmüden 
des Saales gebraucht waren. 

Die ganze Feier war eine er- 
bauliche Erquidung und wir fuh— 
ren froh wieder in unjere Heime. 

Bei der Gelegenheit erzählte 
mir ein Augenzeuge bon einem 
furdtbaren Unglüf auf dem 
Hochwege Hinter Langley Prai— 
rie. 3 Brüder Elias kamen von 
der Nachtarbeit, und das Auto 
prallte gegen ein Brückengelän— 
der. Einer wurde getötet, zwei 
ſchwer verletzt ins Hoſpital ge— 
bracht, das Auto total verſchla— 
gen. 

Mir wurde auch geſagt, Br. 
F. C. Thießen, Abbotsford, ſei 
erkrankt. Wir fuhren ihn beſu— 
chen und fanden ihn zu unſerer 
Freude wieder hergeſtellt und 
freundlich im Garten. 

Sn NYarrow it Schweſter $. 
Suffau von ihrem Leiden erlöit 
heimgegangen. 

Alle werten Leſer grüßt 

J. Delesky, 

R. R. 7, New Weſtminſter, 
487. Scott Rd. 

B. C. 


Die Geſchichte eines 
Tabor Studenten. 


Franz Fehderau und ſeine klei— 
ne Familie aus Auguſt-Tobe, 
Krim, lag vor den Toren Mos— 
faus. Mit ihm hofften taujen- 
de andere Mennoniten, dag Land 
berlajjen zu fönnen. In einer 
Naht verihwand er — er umd 
etwa 10,000 andere wurden nad) 
Sibirien verbannt. Seine Fa- 
milie fand einen Zufluchtsort in 
den Urwäldern Brafilieng. 

Etlihe Sabre fpäter Fam die 
Nachricht, daß Vater den Stra- 
pazen erlegen jei; die Mutter er- 
lag ‚einem Nervenzujammenbrud,, 
und zwei Feine Waislein ftanden 
allein in der Welt da, hilflos, 
ratlos, mittellos. Der Urwald 
fonnte den zwei fleinen Mädels 
nichts anders bieten als Elend. 
Sie zogen zu Verwandten in die 
Großſtadt Sao Paulo. Fremd, 
der Landesſprache nicht mächtig, 
ohne genügende Schulbildung, jo 
Itand die 17jährige Margarete 
Fehderau da. Und da half Gott! 

Um ji) behaupten zu Fönnen, 
mußte fie eine entfprehende Bil- 
dung haben, wenn möglich Eng- 
fd, aber wie? Eine englifche 
Dame, die fie zufällig traf, lud 
fie zur fi, um ihr zu helfen den 
Haushalt zu führen. Nach ei- 
nem Jahr nahm fie eine neue 
Stelle in einem engliſchen Haus— 
halte an. Hier fonnte fie aud 
Privatjtunden nehmen in Hod- 
Ihulfähern. Immer näher fam 
fie ihrem Ziele zu. Tief im Her⸗ 
zen Hatte ſie einen heimlichen 
Wunſch, nad; Nordamerika zu ge- 
ben, um Tabor College zu beju- 
hen. Sie hatte gehört, dat Frie- 
da Siemens, PBaragıray, nad 
Hillsboro gegangen fei. Biel- 
leicht könne auch fie gehen. Aber 
fie hatte feine Mittel. 

Eine Stelle als Lehrerin in 
einer der reichiten Familien Bra- 
ſiliens fchien jie ihrem Ziele nä— 
ber zu bringen. Sie fparte ein 
paar Grojhen zur Reife auf. 


„elie 4 


Paraguay... 
(Fortjetung von Seite 1—4) 


Gruppe von Immigranten ab 
nad Fernheim. Um zwei Wo- 
Ken war dann die Hochzeit. Die 
Eltern de3 Bräutigam wohnen 
in Fernheim No. 5, wo aud) die 
Hochzeit jtattfand, in einem da- 
zu ſchön eingerichteten Schuppen. 
Br. B. B. Sanz diente mit der 
Vorrrede und Pred. Wiebe mit 
der Trauung. Wir fühlten ganz 
heimiſch, da alles jo nach unjerer 
Art und Weife vor fi ging. 
Eine ganze Anzahl Gäſte war 
ſchon zu Mittag erſchienen. Nach 
der Trauung wurde Veſper ſer— 
viert, dann war eine Pauſe und 
abends war ein kurzes Pro— 
gramm: Etliche Gedichte wurden 
gebracht, ich machte auch noch kur— 
ze Mitteilungen und dann hielt 
Miſſionar Franz, Coaldale, Al— 
ta., der hier unter den Indianern 
arbeitet, uns eine jchöne Predigt. 
Zwei von den Gedichten möchte 
ich hier folgen laſſen, Iege fie bei, 
da jelbige von der Mutter der 
Braut, die gelähmt im Kranken— 
hauſe vorläufig untergebradt it, 
dort auf dem Kranfenbeit für 
ihre einzige Pflegetochter gedich- 
tet hatte, die ihr auf der Flucht 
durch alle Strapazen, durch Hun- 
ger und Entbehrung jtet3 zur 
Seite geftanden und fie nie ber- 
Iafjen, bis auch fie, die Mutter in 
Sicherheit gebradht war. 
Nachdem die VBerfammlung ge- 
ichloffen ‚wurden noch alle Gäjte 
mit einem Abendbrot bedient. 
Die Hochzeitöfeier war nicht ganz 
fein, denn jie Eoftete dem Bräu— 
tigam doh 6 Schafe. Sa geht 
es immer noch weiter im Leben: 
Heiraten, Sterben und Geboren- 
werden, alles hat feine Zeit. Und 
wir hoffen, daß die Zeit heran- 
rüdt, wo auch wir wieder in die 
Heimat zurüdfehren können. 
Bis dahin einen herzlichen 
Gruß von Euren Geſchwiſtern 
E. A. De Fehr. 
PB. ©. - Die Gedichte folgen 
ein andermal. 


Einladuna. 


Das Provinziale Komitee bon 
Saskatchewan ladet hiermit die 
Mennoniten aller Gemeinderid)- 
tungen zu einer Delegatenfiung 
ein, die am 21. Oktober, begin- 
nend 10 Uhr morgens, in Sasfa- 
toon in der Fire der Eriten 
Mennonitengemeinde jtattfinden 
ſoll. 

Folgende Fragen liegen zur 
Beratung vor: 

1. Silfeleiitung: 

a. Einfannen. 

b. Wo zujammenbringen. 

c. Wieviel Vieh iſt in Aus- 

fiht zu ſchlachten. 

d. Mehl umd Nleider. 

2. Seldfammlung für Curopa- 
hilfe. 
3. Prov. Einwanderungsfonds. 
4. Budget. 
Das Provinziale Komitee 
von Saskatchewan. 


Rurze 
Altertumsktunde 


zum Gebraud) in unjern 
Bibeljchulen. 


Zufammengefaßt von Lehrer 
A. H. Redefop in deutjcher 
Sprade. 


Preis per Buch, broid., --.. 3dc. 


Bei Beitellung von 50 — 
ren und darüber @ 
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The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Kinderbibel 


Altes und Neues Teſtament 
mit 100 Bildern, 8*x10”. 
Lateinſchrift, jchöne er 
Preis, gebunden, 2.00 
N. od. A. Teitament — 856. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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Nennonitiſche Rundſchau 


Einladung. 


So es dem Herrn gefällt, ge— 
denkt die M. B. Gemeinde zu 
Coaldale, Alberta, in dieſem 
Jahr das Erntedank- und Mif- 
ftonsfeft am 26. Oktober zu 
feiern und ladet hiermit herz- 
lid ein, an den Segnungen des 
Feſtes teilzunehmen. 

Bruder 9. H. Janzen, Winni- 
peg, hat uns jeinen Beſuch zu 
dem Feit zugejagt und wird mit 
andern Brüdern uns dienen. Am 
Bor- und Nachmittag erden, 
wie immer, Erntedanf- und Mij- 
fionspredigten gehalten werden 
und am Abend wird Br. H. H. 
Sanzen einen Bericht von feiner 
Reife in Europa bringen. 

Sm Nuftrage der Gemeinde, 
S. Siemens. 


Einladuna 


Die M. B. Gemeinde, Boifje- 
bain, Man., gedentt Sonntag, 
den 19. Oktober, Br. Ahr. Fröſe 
als Prediger durch Handaufle— 
gung und Gebet zu ordinieren. 
Die Feier beginnt 10 Uhr mor— 
gens, wozu wir herzlich einladen. 
Will's Gott, wird uns Br. A. 
H. Unruh am beſagten Tage mit 
dem Worte Gottes dienen. 

D. D. Derkſen. 


Briefe in der 
„Rundſchau“. 


(Bitte, bei Anforderung Num— 
mer anzugeben.) 


2 


No. 105. — Von Frau Ger— 
hard Dück (Juſtina), Werners— 
dorf, 65 Jahre alt, jetzt in 


Deutſchland, (erwähnt Regehrs, 
Peter Iſaak, Siemens, Peter 


Britiſch Columbbia. 

No. 106. — Bon Peter Klaſ— 
ſen, 20 Jahre alt, aus Neu— 
Chortitza, an ſeinen Onkel Peter 
Klaſſen, aus Neu-Chortitza anno 
1923 nach Kanada gezogen. 

No. 107. — Bon Maria Kam— 
pen an Peter Klajjen, Bor 36, 
Manitoba. 

No. 108. — Bon Lena Ulrich 
an David Peters, Bor 4, Man- 
itoba. 

No. 109. — Bon Sohann Frie- 
jen, Deutichland, an Peter S3- 
brand Friejen, Kanada. 

No. 101. Bon Helene Sil- 
debrandt, Deutichland, an Helena 
Warfentin, Bor 54, Manitoba. 








Sur Kenntnisnahme. 


Bitte, alle Korreſpondenz der 

M. 3. Gemeinde zu Manitou 

in Zufunft an Rev. Gerhard 

Klaſſen zu richten. 
Grüßend, 

l 9. Gooßen. 


Mm. B. Esllcae 


Ersfinunasfeit 


auf dem Südende der M. B. Ge- 
meinde in Winnipeg am 5. Ok⸗ 
tober, 1947. 

Der Unterricht begann ſchon 
am 30. September, jedoch der 
offizielle Eröffnungstag wurde 
auf den 5. Oktober feſtgeſetzt. 

Es war ein wunderſchöner 
Sonntagmorgen, den der Herr 
uns für dieſen wichtigen Tag 
ſchenkte. Bon nah und fern eil— 
ten die Befucher herbei, um teil- 
zunehmen an den Segnungen die- 
ſes Tage. Da es fih um eine 
große Schar bon Studenten han- 
delte, die in die biblifche Wahr- 
heiten und in die verborgene 
Weisheit der göttlichen Offenba- 
rung eingeführt und für ſpäteren 
Dienft vorbereitet werden möd)- 
ten, jo lag es auf der Sand, daß 
die Themen für diefen Tag dem- 
entiprechend gewählt iwaren.. 

Das Hauptthema war: Moſes, 
ein Vorbild der ſtudierenden Ju— 
gend. Zuerſt ſang die Berjamm- 
lung jtehend das Lied Großer 
Gott, wir loben dich“. Br. J. 8. 
Töws, Leiter der Schule, leitete 
dann im Gebet. Nach diefem 
übernahm Br. H. Töws von Ar- 
naud, Borjigender der Schulbe- 
bhörde, die Leitung des Tagespro- 


grammes. 

Im Laufe des Tages diente 
der M. B. College Schulchor un— 
ter der Zeitung des Muſikdirek— 
tor3 8. Horch. Abwechſelnd jan- 
gen dann auch ein Frauentrio 
und ein Männerguartett. 

Zehrer 3. Quiring berhandel- 
te daS Thema: Mofjes im Heim, 
nad 2. Moje 2, 1—11. Er wies 
injonderheit auf die Wichtigkeit 
der Erziehung im Heim hin. 

Lehrer H. Regehr, von der M. 
B. Hochſchule in Winnipeg, ſprach 
über das Thema: Moſes am Hofe 
Pharaos, nah 2. Moſe 2, 11 ÿ 
15. und Apoſtelgeſchichte 7, 21— 
22. Br. Regehr wies hin auf 
die Bedeutung der Erziehung für 
das jpätere Berufsleben. 

Run folgte eine Mittagspauſe 
und Uhr 2 verjammelten mir 
uns wieder, um weiter zu ‚hören, 
was der Herr uns dur Sein 
Wort und den Mund Seiner Bo- 
ten zu jagen habe. 

Nachmittags machte Lehrer J J 
A. Töws den Anfang mit einer 
kurzen Einleitung und Gebet. 
Weiter richtete Br. Sudermann, 
Student am College, etliche er— 


munternde Worte an die Ver— 
ſammlung. 
Darauf folgte die Verhand— 


lung des dritten Themas: Moſes 
in Midian, von Br. H. Redekop, 
Lehrer an der Bibelſchule in 
Winkler. Er betonte, wie auch 
dieſer Umſtand viel zur Heran— 
bildung ſeines Charakters für 
den ſpäteren Dienſt beitrug. 
Auch dieſe Segensſtunde kam 
zum Abſchluß und wir begaben 
uns auf eine dreiſtündige Pauſe 
in unſere Heime, um dann Uhr 
7 abends neugeſtärkt zu einer 
weiteren Verſammlung zu erſchei— 
nen.“ Es hatten ſich recht viele 
eingefunden, um zum drittenmal 
der Botſchaft aus Gottes Wort 
zu lauſchen. 

Br. J. B. Töws, Leiter der 


Schule, diente in der Einleitung. 


Dann forachen zwei Brüder aus 
der Studentenihar über die 
Notwendigkeit der Bildung eines 
Arbeiter® im MWeinberge des 
Herrn. Br. Born aus Manitoba 
ſprach über die Notwendigkeit 
der bibliiden Ausrüftung und 
Br. Schmidt von Waldheim, 
Sasf., über die ebenfalls notwen- 
dige jefuläre Ausrüſtung eines 
erfolgreihen NeichSgottesarbei- 
ters. 

Als letter Redner trat dann 
Dr. U. Unrub, Lehrer am M. 
B. College, auf und ſprach über 
das Thema: Moſes, der treue 


‘ Diener Gottes, nad) Hebr. 3, 5. 


Er hob bejonders die Wichtigkeit 
der Treue im Dienst hervor. Er 
fagte, ein Diener könne noch fo 
gute Dienjte leiſten, fehlt dabei 
aber die Treue, jo jei der Dienjt 
in Gottes Augen wertlos. 

Hierauf folgte das Schlußge— 
bet. Die Verfammlung blieb jte- 
hen, während daS Quartett zum 
Schluß in majejtätifher Andacht 
das Lied: „Ich bete an die Macht 
der Liebe“ fang. 

Am Schluß jeder Verſamm— 
lung hob man ein Opfer für da3 
Bibel College. 

So wurde ein weiterer Se— 
genstag de3 M. B. College zur 
Gejhichte. Manche von den aus— 
geiprochenen Wahrheiten find auf 
fruchtbaren Boden gefallen in die 
Herzen der Zuhörer. Sie feimen 
dort, reifen aus zur Frucht und 
fpornen zu neuem Streben an. 
Unſer Wunſch und Gebet ift, daß 
der Herr in dem neuen Schul- 
jahr uns mehr „Mofes“ jchenfen 
möchte, denen die Erziehung und 
Bildung hier in dem College da- 
zu gereichen möchten, daß jie zu 
mwahrhaften Größen, ja felbit zu 
Säulen im Reiche Gottes heran- 
wachſen. 

Ein Student. 


Dank. 


Ein Herr J. Neufeld und ein 
Herr Jakob Epp, USA. oder Ka— 
nada, ſchickten uns nach Deutſch— 
land jeder ein CARE-Paket an 
die Adreffe: Peter Harder, Sof 
Mametweil, Poſt Nefartenglin- 


Mittwoh, den 15. Oktober, 1947 
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— BE LES Te BER 


Um nähere Bejchreibungen wenden Sie fih an unjeren 
P. H. REIMER, Box 203, Tel. 220-X, Abbotsford, British Columbia. 


Centiual S 


314 Affleck Bldg — 317 Portage Ave. 
— Telephone 94 038 — 
Was brauchen Sie für Ihr Heim? 


Washers, Ranges, Stokers, Refrigerators, 
Radios, Farm Gerätschaft u.s.w. 


Jetzt iſt die Zeit da, wo es zu haben ift! 
Schreiben Sie heute, oder rufen Sie an. 











WINNIPEG 


Nürtingen, Wiürttem- 


gen, Ar. 
. berg. Beim Umziehen find uns 
die Anſchriften der Geber verlo- 


rengegangen und nun möchten 
wir ihnen durch die „Mennoniti- 
Ihe Rundſchau“ danken mit Bi. 
107, 1—43. Wir danken aud) 
dem M.E.E. und den mennoniti- 
ihen Gemeinden in Nordamerika 
für die große Hilfe Wir find 
jest, Gott jei Dank, in Para— 
guay. Unfere Anſchrift ift: c/o 
M. C. E., Eafilla de Correo 166, 
Aſuncion, Paraguay. 

P. Harder. 


Nadricdten.... 

(Fortfegung von Seite 1—5), 
deln der Zeute auf dem an die 
Kolonie angrenzenden Zande. 3. 
B. haben „Sernheim“ und „Men- 
no“ für alle Samilien ohne Män- 
ner SHäujer gebaut und nad) 
Kräften geholfen beim Anjiedeln. 
(Alfo brauchen wir in USW. und 
Kanada nicht denken, daß nur 
wir etwas tun für die Flücht- 
Iinge. Es gilt jet, an der auf- 
bauenden Arbeit mitzuhelfen und 
da wird jede weitere Spende gro- 
Ben Wert haben, wenn Gottes 
Segen darauf ruht. — Red.) 

— Ein deutſches Familien- 
journal, „Die Garbe”, mit Er- 
zählungen, Bildern und Artikeln, 
aweirvöchentlich, ift zu empfehlen 
und direft von folgendem Ber- 
lag für 22.50 Schiveizer Fran- 
fen (Durch) jede Bank zu über— 
weijen) zu beziehen: „Die Gar- 
be”, Friedrich Reinhardt A. G., 
Bajel 12, Schweiz. Auf Bitte 
jenden wir Probenummern von 
bier aus. 

— In NRappanee, Snd., brann- 
te einem Eli Helmuth der Stall 
ab. 35 mennonitiihe Nachbarn 
famen, 100 Mann jtarf, brachten 
das Baumaterial auf Trucks her- 
bei und bauten ihm einen andern 
Stall auf. (Um gute Nachbarn 
zu haben, muß man wohl jelber 
ein guter Nachbar jein! — Red.) 

— Die M. B. Hochſchule in 
Winnipeg hat über Erwarten gu- 
te Fortſchritte zu verzeichnen. 
Die Mitgliederverfammlung am 
13. DE. gab einen ermuti- 
genden Beriht: Dank dem Anbau 
find jett 4 Klaſſenzimmer da; die 
86 Schüler werden von tüchtigen 
Lehrkräften unterrichtet: der 
jüngitorganifierte Mütterverein 
fonnte vom Erlös des Ausrufs 
ein Klavier für die Schule bezah- 
len; die Verwaltung hat jehr 
iparfam gewirtjchaftet und bei 
den beichränften Cinnahmen 
den Wert des Eigentums bedeu- 
tend erhöht. Nejultat ift, dab 
die Schule ſich ſchon eines guten 
Rufes erfreut. Es ift wert, die 
Anſtalt mit offenen Händen zu 
unterftüten! 


PEMBERTON REALTY GORPORATION LIMITED 


418 HOWE STREET, VANCOUVER, B.C. 
Folgende Sarmen find zu verkaufen: 


7 = 5 Farmhaus, nahe zur Stadt und Schule, 


Tonnen nern ren. . 
nn rn 


us. 
eine gute Milchwirtſchaft, „DO. K.“ Gebäude, 


.unun ten treten 


„Lake Bottom“ 
‚000.00 


— = 
inen, 
13,500.00 


16,500.00 


MANITOBA 


THE HOPE OF 
THE CHURCH 
(Die Hoffnung der Gemeinde) 
In engliider Sprache. Dies Büch- 


lein handelt von der Wiederfunft 
des Herrn. Es ift zeitgemäß und 


bibliſch. Enthält 32 Geiten. For- 


mat 6 bei 9 Boll. 
Preis per Eremplar 
Wenn ſechs oder mehr 
‚Zu beziehen vom Berfaffer: 


J. F. SAWATZKY, 
1617 Poplar — Newton, Kans. 


















NEW! 


all LATE EROTILEE 


AURALONAERTER 


the STOVE 
wıth the 


IRON LUNG!| 





Have you heard about Charter Oak’s 
NEW WAY to heat your home? 
Check up on this new kind of coal 
and wood heater! Throws off a 
HOT-BLAST of intense radiant 
heat for quick warming of chilled 
bodies...in addition to forcing a 
powerful stream of circulating warm 
air to other rooms and down 
to the floor. Learn how the IRON 
LUNG changes coal gases and 
smoke into intense CHEAPER hear 
and reduces your fuel bills. The 
new AIRFLOW is now on 
display...come in and see it! 


STANDARD IMPORTING 
& SALES 60. 


78 Princes St. — 9851 Jasper Ave. 


Winnipeg, Man. — Edmonton, Alta. * 








⸗ 
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Supreme 


Quality 
x 


J. P.KOSLOWSKY’S 


JEWELLERY 
702 Arlington St., Winnipeg 





Su verkaufen. 
er Acres-Rot in der Sardis 









njiedlung. Geht ganz zu. be— 
pflanzen. 
GEO. LETKEMAN 
3 Sardis, B.C. 
Su verkaufen 





ein zmeijtödiges Haus mit. Kel- 
lerraum, 24 bei 18, mit Anbau 
bon 12 bei 12, und 5 Lot Land. 
Preis $3000.00. Anzufragen bei: 


JACOB H. PETERS, 
Box 74 Gretna, Man. 








I M. Elias 


„Er führt uns 
wie die Jugend“ 


für Sugendvereine. 
228 Gedichte, 3 Geſpräche, 
54 Themata. 
Preis, gebunden, 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





Rechnungsführer 
(Accountant) 
mit zmanzigjähriger Erfahrung, 
wünſcht Anftellung im menneniti- 
ihen Geſchäft m Anftalt. 
Schreibe: 
Box 20 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington Winnipeg, Man. 








Samuel Limbach 
Die zwölf Eleinen 
Propheten 
für Prediger und Bibeljchulen. 
Preis, broſchürt, $1.50. 


.] The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Su verkaufen: 
240 Acres Farm — 3 Meilen 
füdteft von Elie — alles unter 
tultucr — gute Gebäude. Preis 
$40.00 pro Acre — 60 Brozent 
in bar — Reit jährl. Abzahlung. 
Anfragen: 
A. F. JANZEN, 
109 Cobourg Ave. — Winnipeg. 





— Ber heute durch Winkler 
fährt, jollte nicht unterlaſſen, 2 
große, jhöne Neubauten zu be- 
Ihauen: Die Kirche der Menno- 
nitengemeinde mit hellleuchtender 
Zurmjpige und das Verſamm— 
lungshaus der M. Br.. Gemein- 
de in mäßig modernem Stile. 
(Die Redaktion bittet, von allen 
ſolchen Neubauten Bilder einzu- 
fenden. — €.) 

— € 5. Klaſſen landete 
Mittwoch, den 15. Oktober, in 
Montreal. Rev. B. B. Janz 
und ©. 4. DeFehr und Frau 
dürften, jo Gott will, Weihnach— 
ten auch wieder in Ranada fein. 

— Am 8. Oktober iſt die alte, 
Sijährige, vielen aus Rußland 
befannte Witwe Peter Schmidt 
beimgegangen. Gie Iebte in Win- 
nipeg bei ihrer Tochter, Frau 
Günther und wurde am 11. be- 
erdigt. 


— Die goldene Hochzeit des 


Ehepaares Peter Dyd, früher 
Sagradorfa, Rukland, dann Dat 


Alennsnitijche Rundſchau 
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Programm 


der provinzialen Predigerkonferenz der Mennonitengemeinden Mani— 
tobas, abzuhalten in Altona, Montag, den 27. Oktober, I. J. 


Beginn: 10 Uhr morgens. 


Borfigender: Aelt. G. Neufeld. 
1. Begrüßung und Gebetsweihe (20 Minuten) von 3. N. Höppner. 


w 


(15 Minuten). 


> 00 


IN Or 


. Schluß: (5 Minuten). 


. Berlejung des Protofolls von der vorigen Predigerverjammlung. 


. Anjpradhe (20 Minuten) von Welt. D. Schulz. 

. Referat: „Wie weden wir mehr Leben in unjeren Gemeinden?“ 
(15 Minuten) von D. Klaſſen, 

. Beiprehung des gehörten Referats (30 Minuten). 

. Beiprehung über die geplanten Predigerfurfe (10 Minuten). 

Der Vorfigende ernennt einen Bruder. 


Homewood. 


Nachmittagsſitzung: Beginn 2 Uhr. 


— 


. Eröffnung (5 Minuten). 
2. Referat: 
von J. 3. Friefen, Winnipeg. 


. Zaufende Fragen. 


B—6 


(Vom Vorſitzenden ernannt.) 
„Gefahren, die einem Prediger drohen“, (15 Minuten) 


. Beiprehung des gehörten Referats (30 Minuten). 
. Erbauung: Tert: 1. Timotheus. Geleitet.don Br. A. A. Teichröb. 


(Schluß der Berfammlung um 4 Uhr.) 
Abends findet ein öffentlicher Gottesdienft ftatt. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Proaramm 
der Konferenz der Mennoniten Manitobas, abzuhalten in Altona, 
Dienstag, den 28. Oftober, I. X 


Besinn: 10 Uhr morgens. 


G. Beters. 


(10 Minuten) von 


(Der Vorſitzende ernennt einen Bruder.) 


Vorſitzender: Aelt. &, Neufeld. ; 

1. Eröffnung von einem Prediger der Ortsgemeinde (10 Minuten). 
2. Lied vom Chor der Gaftgemeinde. 
3. Anſprache (20 Minuten) von Aelt. ©. G. Neufeld. 
4. Durchſprache und Annahme der Statuten der KAMM (40 Minuten). 
5. Lied vom Chor. 
6. Silfswerf: Bericht (15 Minuten) von W. M. Enns, Winkler. 
7. Fragen aus der Verſammlung (15 Minufen). 
8. Mädchenheim: Beriht und Empfehlungen 

Aelt. B. Ewert. 
9. Schluß. 

Nachmittagsſitzung. 

1. Eröffnung (5 Minuten). 
2. Lied vom Chor. 
3. Schulen: 


1. Bericht von der Gretna Lehranſtalt (20 Minuten) von Lehrer 


2. Bibelſchule zu Altona (20 Minuten) von Lehrer A. A. Teichröb. 
3. Bibel College (20 Minuten) von Aelt. 3. 3. Friejen. 


Lied vom Chor. 


Wahlen der Beamten. 
Zaufende Fragen. 


Schluß. 


Reiſepredigt: Berichte (je 10 Minuten) von J. Töws, W. Heinrichs 
und Jak. Löwen. — Vorſchläge (10 Minuten) von Aelt. B. Ewert. 
Dienſtfrage (20 Minuten) von Aelt. Schulz. 


Alle zur Konferenz gehörenden Gemeinden werden erſucht, die Ver— 


ſammlung mit etlichen Delegaten zu beſchicken. 


Auf je dreißig 


Gemeindeglieder fällt eine Stimme. 








Bluff, Man., jetzt Winnipeg, 
wurde im Beiſein ihrer Kinder 
und vieler Freunde am 11. Okt. 
gefeiert. 

— Witwe Ratharina Willms, 
89, 539 William Ave, Winni- 
veg, Itarb im „Bethania“-⸗Alten⸗ 
heim am 7. Oktober umd murde 
am 10. zu. Grabe getragen. 

— Frau Jakob K. Neufeld be- 
findet fih no immer im St. 
Vital Sanatorium. Wir emp- 
pfehlen jie der Fürbitte. 

RR. KW 


M. C. ©. Notizen.... 

Bon den Schultafhen jchreibt 
Cornelius Dyck aus der britifchen 
Zone Deutichlands: „Diefe Schul- 
tajhen enthalten ſolche jchöne 
Auswahl von all den verjchieden- 
ten Sachen die Schulkinder brau- 
hen. Wie ihr wißt, find dieſe 
Saden jet in Deutfchland jehr 
ichleht oder garnicht zu befom- 
men. Man kannn fein Papier 
faufer, ohne fünfmal jo viel al- 
te8 Papier in Tauſch zu geben. 
Sch wünſche, Shr hättet können 
die frohe Erwartung und die 
Dankbarkeit jehen, die fich in den 
Augen der Rinder fpiegelte. 

— 38 Arbeiter find mährend 
der Iekten fünf Monate abgefah- 
ren, um im Auslande zu dienen. 
während 50 zurücdgefehrt fimd. 
Die größte Zahl von Hilfsmwerf- 
arbeitern zu gleicher Zeit im Au3- 
lande war im Suli, al3 317 im 
Felde ſtanden. E3 wird bald ein 


Haus zu verrenten 


in Od Kildonan, Lot 36, drei Meilen aus der 
Baiierleitung, 


6 Zimmer Heim: 
Soaleich au beziehen. 


Stadt. Modernes 
„Stofer“, Dampfheizuna. 


Das Haus fteht auf 18 Acres Land, melde auf Wunich im 
näditen Jahr vielleicht auch au bacıten find. Ein fehr ichöner 


Bla am Flußk aelenen. 


Näheres auf: 


No.1, Ste Johns Ave. 


— Winnipeg — 





Phone: 54 108 


größerer Prozentſatz der Arbeiter 
das Ende ihrer Dienjtzeit errei- 
hen. Qualifizierte junge Men- 
fchen werden nötig gebraucht, um 
die Arbeiter, die bald zurückfeh- 
ren erden, zu erjeben. 

Neues Buch über Hriftliche gegen- 
jeitige Hilfe. Die mennonitiſche 
Literatur hat neulich einen mert- 
vollen Zujag befommen in dem 
Büchlein „Chriſtian Mutual Aid“, 
bon 3. Winfield Fre. Dies 
it ein Handbuch über „Wiſſen— 
ſchaftliche Brüderlichkeit”, welches 
unjeren Zeuten jehr nütlich fein 
wird. — 

Bruder Fretz iſt Vorſitzender 
der Hilfsabteilung des Mennoni- 
tiihen Zentral Komitees. Er hat 
die Anwendung von gegenjeiti- 
ger Hilfe als ein chriſtliches Prin- 
3ip weitgehend ftudiert und dann 
als Refultat jeiner Studien die- 
fen Leitfaden gejchrieben. 

Sm eriten Teil des Büchleins 
wird? ein Unterjhied? gemacht 
zwiſchen der buchſtäblichen Be- 
deutung des Wortes Kooperation 
und gegenjeitige Hilfe. Während 
Kooperation dazu gebraucht wer- 
den fann, um felbitfüchtige Pläne 
und Wünſche zu fördern, ift man 
„in der aufrichtigen, chriſtlichen, 
gegenjeitigen Silfe gerade fo 
ſehr um das Wohl des Nächſten 
bejorgt alS um das eigene Wohl.” 

Sn den bverjchiedenen Kapiteln 
wird die Ausübung bon gegen- 
feitiger Hilfe von dem frühen bi- 
blifhen Zeitalter bis zur jetigen 
Zeit verfolgt. Beſonders betont 
wird das Wachstum diejes Brau- 
ches unter den Anabaptiften-Men- 
noniten don dem Anfang des 
Tiebzehnten Sahrhundert®e Bis 
heute. Aller Silfsarbeit mird 
gedacht, die getan. wird, wo Men- 
noniten fich niedergelaffen haben, 
Holland, Rußland, Vereinigten 
Staaten, Kanada, Brafilien und 





Sonntaasjchul-Cehrerhefte 
2. Jahrgang in 4 Heften, von Oktober 1947 bis Oktober 1948. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 


Für die Mitteljtufe, portofrei 


Jetzt nur erhältlih bon 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlingston Street 


317 Portage Ave. 
1. Bahlt 3% auf Ein 





Paraguay eingejchlofjen. 

Diejes Handbuch über gegen- 
feitige Hilfe bietet auch einen bi- 
bliihen Grund diejer Prinzipien 
und madt praftiiche Vorſchläge, 
wie man jolhe Prinzipien im 
täglichen Leben anwenden ann. 
Der Zweck diefes Buches iſt, 
wahrhaftige chriſtliche Hilfe in 
mennonitifhen reifen und Ge- 
meinjhaften zu nähren und zu 
fördern. Es wird für Gruppen- 
und Einzelitudien warm empfoh- 
len. Kopien fann man von dem 
Mennonite Central Committee, 
Afron, PBenniylvania, für 25c 
erhalten. 

CARE hebt Mehl- und Schmalz- 
Pafete auf. Einige Wochen zu- 
rüd gab CARE bekannt, daß 
man jet zwei neue Pakete durch 
fie ſchicken könne — bon einem 
Wert von $4.00. Das eine ent- 
hielt 10 Pfund Schmalz und das 
andere 25 Pfund Mehl. Dies 
diene zur Kenntnisnahme, daB 
EARE ſich gezwungen fieht, diefe 
zwei Pakete aufzırheben und da 
man feine Mehl- und Schmak- 
pafete mehr durh CARE ſchicken 


kann. 

kAık ı* 
Kanada. — Das Dominionbüro 
für Statiftif berichtet, daß die 
Weltiweizenernte dieſes Jahres 
5,975 Millionen Buſchel betra— 


gen dürfte. Sie wird die vor— 
jährige Ernte um etwa 110 
Millionen Buſchel überſteigen, 


jedoch bei weitem nicht den Be— 
darf decken. Kataſtrophal iſt der 


Ertrag der Weizenernte in Euro— 


pa, wo Mangel an Düngemittel 

und Trockenheit das Ergebnis 

erheblich beeinträchtigt haben. 
—— 


England. — Zweihundert Juden 
gingen als quotenmäßige Ein— 
wanderung nach Paläſtina ab. 
Viele Tauſende von Juden, welche 
Paläſtina ohne Einwanderungs⸗ 
zertifikate betreten wollten, ſind 
hier interniert. Von dieſen ſen— 
den die Engländer auf monatliche 
Quoten nach dem Heiligen Lande. 

— Bon zuverläſſiger Seite 
wurde berichtet, Rußland habe 
einer Verſchiebung der Außenmi— 
niſter Konferenz der vier Groß— 
mächte bis zum 25. November 
zugeſtimmt. Frankreich und die 
Vereinigten Staaten Hatten den 
britiihen Vorſchlag bereit3 vor- 
ber gebilligt. 

% x 


Irak. — Wie in offiziellen Krei— 
fen Bagdads verlautet, wird mit 
Unterjtüßung der Regierung ein 
Komitee von Führern der 'ara- 
biſchen Stämme und Parteien 
organifiert, um „eine Armee trai- 
nierter und bewaffneter Freimil- 
liger zur SHilfeleiftung für Palä— 
ftina” in einem „Sihad”, 5. i. 
Heiligen Kriege, auf die Beine 
zu ftellen. Iraq iſt mohammeda- 
niihe8 Land. Man ift bereits 
dabei, eine Konferenz diejer Füh— 
rer einzuberufen. Nach den An- 
gaben der Gewährsleute wird 
diefe über einen Plan beraten, 
deſſen Durhführung von Bre- 
mierminilter Salih Sabur drin- 
gend gefordert 
darauf hinausläuft, „daS Volk 
bon Straf für die Opfer vorzu— 
bereiten, die bon PBaläftina ge- 
braucht werden.” Die Zeitung 
„Aljagda“ erklärt, da3 Komitee 
„wird Freiwillige in den Metho- 
den des modernen Guerillafrie- 
ges und der Verwendung moder- 
ner Waffen ausbilden.“ 
KERER 
Aeghpten. — 


— Die Todesopfer der Chole- 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitifche Sparfajje) 

Winnipeg 

lagen 2, 

3. Verſichert alle Anleihen. 

Offen bon 1—6 nahmittagg — , 
— PHONE: 940 

— — — — — ——— — 


wurde und der. 












Winnipeg, Manitoba. 












314 Affleck Building 
Verſichert alle Shares 






— geſchloſſen. 
— 






ra - Epidemie ſind auf 215 ge- 
ftiegen, die Erfranfungsfälle gin- 
gen auf inSgefamt 977, wie das 
Gejundheitsminifterium berichtet. 
IKK 


Polen. — Ein Regierungsvertre- 
ter erklärte, Bolen habe ein An: 
gebot der kanadiſchen Regierung 
abgelehnt, al3 Vermittler bei ei- 
nem Streit über die Rückerſtat— 
tung polniſcher Kunſtſchätze auf- 
auftreten, die während des Krieges 
nad) Kanada in Sicherheit ge- 
bradt wurden. Er erflärte, Ra- 
nada jollte vielmehr Polen hel— 
fen, die Schäte von’ Dr. Waclaw 
Babinski und Joſef Pokowski zu- 
rück zu erhalten, die ſie offenbar 
in. ihren Beſitz gebracht hatten, 
als Babinzfi Gejandter der pol- 
niihen Erilregierung in London 
und in Ottawa war. „Statt dieſe 
Schätze, die uns gehören, der pol- 
niſchen Regierung auszuhändi- 
gen“, jo erklärte der Regierung3- 
beamte weiter, „bat fich die ka— 
nadiihe Regierung erboten, als 
Vermittler zwiſchen unjerer Re- 
gierung und einer Gangjterban- 
de zu wirken. Wir können aber 
nit mit Zeuten verhandeln, die 
Diebe find.“ Er betonte, daß 
die Kunſtſchätze — darunter Go- 
belins aus dem Wawelſchloß in 
Krafau — dem Staate Bolen 
und nit Privatperfonen gehör- 
ten. 
“ir % 

Paläſtina. — Die Polizei Palä- 
ſtinas hat mit einem gründlichen 
Nachſpüren Radikaler Elemente 
eingeſetzt; zwar machen die Be— 

(Fortſetzung auf Seite 8-3) 








Farm und Heim 
im ſchönen Fräfertal, B. ©. 


Ber ein Heim, Obftgarten, Milch- 
farm, Land für Rleinfarm, oder 
Eifen= und Möbelgejhäft in den 
deutſchen Anfiedlungen miünfcht, 
der wende fih an uns. 


SARDIS REAL ESTATE 
R.R. 3 Sardis, B.C. 


















Calwers 2 x 52 


Biblijche Gejchichten 
für Schulen und Familien. 
Gebunden, mit 41 Bildern, $1.25 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 








Haus in Dancsuver 
zu verkaufen: 
Zimmer, Garage, Lot 66 bei 
— — 
Pflaumen, Birnen). $ 2 
Fe Be der Bictoria Dribe 
GEORGE P. NEUFELD, 


6152 Fleming St. 
Vancouver, 


7 
12 
7 











Zu verkaufen 


in Nord Kildonan ein Sühner- 

ftall 18 bei 30, bar — 

Vreis nach Hebereinfunft. 

Anfraaen zu richten an: 
Box 17, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 Arlington Winnipeg, Man. 


Segliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie au 
„Belding“. 


wird prompt und” gemwi 
ausgeführt Fe Rn 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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(fie Mutter 


Sannrnnanse seuhenne von P e t er E p p ————— 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni=- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchenz abjviegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beitimmter, lebender oder verftorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Berfonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


WEIL 
(Zortfegung.) 


Ich löſchte die Lampen, nur 
die in der großen Stube ließ ich 
brennen. Plötzlich Tienchen: Ich 
höre etwas kommen. Auch ich 
hörte ganz deutlich das Knarren 
des ſchweren Verdedivagens, das 
Stampfen und Schnaufen der 
Pferde. Tienhen Tief an das 
Endefeniter der großen Stube, 
drücdte ihr Gefiht an die Schei- 
ben. Er iſt es, der Wagen ilt 
ſchon im Tor. Sch blieb auf mei- 
nem Stuhl fiten. Mein Herz, o 
mein Herz! Tienchen Hatte die 
Vordertür geöffnet. Seid, ihr 
da? höre ich ihre Stimme fra- 
gen, und eine andere Stimme, 
nicht Safobs, antwortet: Sa wir 
find es. Mber ich glaubte auch 
jest nicht. Es kann doch nicht 
ſein. Da reißt Tienchen die Tür 
auf: Mutter, komm doch, ſie 
find da! 

Meine Rinder! 

Diefe drei Wochen, die mei- 
ne Sinder bei- mir leben 
durften, genoß ich tropfenmeile, 
minutenmweife. Sch glaube, ich 
hätte die ganze Zeit in der gro- 
Ben Stube auf der Ruhhbank fit- 
zen fönnen, die Rinder neben 
mir, Sand in Hand, nichts mei- 
ter, und die drei Wochen wären 
mir nicht Jang geworden. Aber 
wir hatten Gäfte zu empfangen, 
Beſuche zu machen. Viele, viele 
Bejuhe mahten wir zujammen, 
bei Tante Martens, Onfel Ger- 
bard, in Rüdenau, bei Befann- 
ten und Freunden im Dorfe: 
zu Mittag, zum AMbendbrot, zum 
Nahmittagskaffee. Langſam gin- 
gen wir, Heinrich vor ung, dann 
Agatchen und ich nebeneinander. 
Es war ein Iangjames Wandern. 
Bei jedem Hoftor mußten wir ein 
wenig ftehen bleiben und Agat- 
chens Gejicht Teuchtete jedesmal 
auf, daß alles jo unverändert da- 
ftand. Onfel Gerhard: Werf- 
ftube mit dem großen Blehiehild 
ander Straße, die Zäune, die 
großen Querſcheunen, die Neben- 
häuschen auf den Höfen, ein 
Stordenneft. Und überall Be- 
fannte, auf allen Gejichtern ein 
freundlihes Willkommen, teil- 
nehmende Fragen. Es war mei- 
nen Rindern neu, jo der. Mittel- 
punft der Aufmerfjamfeit zu 
fein. Still genofjen fie und ih 
diefe Wochen. Wir mußten, dab 
wir uns in dieſem Leben: nie 
mehr wiederjehen würden. Wir 
nahmen e3 jo an, daß unfer gro- 
Bes Sehnen nun durch dieſes 
MWiederjehen für immer geitillt 
fein müſſe. Dieje Tage, ſagte 
Agatchen, werden niemal3 ver— 
ſchwinden, ich habe fie weggelegt 
in meinem Herzen, jeden Tag, 
jede einzelne Stunde, und werde 
daran zehren bi8 an mein Ende. 

Oft ging Agatchen bis an das 
Ende unjeres Gärtchens, von wo 
fie auf das Fleine Häuschen ſchau—⸗ 
en fonnte, in dem fie jahrelang 
gelebt hatten. Sit das nicht ei- 
aentümlich, Mutter, jagte fie, wir 
find doch fo froh, daß wir da 
nicht mehr wohnen müſſen, war— 
um aber iſt e8 mir ſolche Freude, 
diefes Häuschen mwiederzufehen ? 

Es ftand damal3 gerade leer. 
Agatchen wollte mit mir binein- 
aehen. Langſam .gingen wir über 
die Wiefe. Da war zuerjt die 
feine Aſchbude mit dem Bad- 
ofen, der Keller draußen, in den 
man auf einer teilen Leiter hin- 
unterftieg, eine Brettertür über 
die Deffnung gedeckt. Die zivei 
Afazienbäume noch immer bor 
dem Ende des Haufe. Das 
ihadhafte Strohdadh, die hundert 
Sahre alte Tür, die ärmliche 
Zimmer, Lehmfußboden, weißge— 


fagt: 


tündte Dede. Am Ofen jtand 
ein Kaſten, auf dem wir uns jeß- 
ten, Sand in Hand, aneinander 
gelehnt. 


Und dies war unfer alles? 
Haben wir nicht länger als zehn 
Sabre hier gelebt, länger als dort 
in Orenburg? Sit das wirklich 
wahr? Daß ich hier bei dir ſitze, 
einmal bier wohnte, und viele, 
viele Werft im Norden jteht ein 
Haus, aus roten SBiegelfteinen, 
der lange Stall, die große Scheu- 
ne ‚die neue Droſchke, Pferde, Kü— 
be, Mafchinen, unfere Rinder, ei- 
ne neue Heimat. Sit das wahr? 


Kurz vor ihrer Reije fuhren 
wir nad) Takmak. Agatchen woll- 
te in dem Zaden de3 alten Pekker 
ihren Kindern die Ausſteuer 
faufen. Es wird ihnen wichtig 
fein, die Ausſteuer au der alten 
Heimat zu haben, fagte fie. Wir 
hielten bei dem eifernen Baum, 
der vor dem großen Schaufenfter 
ilt, in dem ſich fogar die Pferde, 
wenn fie wollen, ganz fpiegeln 
fönnen. Agatchen "und ich war- 
teten auf dem Steg, bi3 SHein- 
rich die Pferde angebumden hatte, 
dann traten wir in den Laden, 
der jest noch viel größer war 
als früher. Und mir fahen, ge- 
nau fo wie früher, den alten Bef- 
fer an der Kaſſe jtehen. Zuerjt 
fieht e8 aus, al3 habe er uns gar- 
nicht bemerkt, es fommen ja fo 
viele Menſchen, und er muß fo 
viel freundlih ſchauen, daß er 
mandmal müde davon wird. Sch 
aber nide ihm zu, Guten Tag, 
gleih darauf kommt er, ſtreckt 
jedem, Agatchen und mir, eine 
Hand entgegen und ſagt: Iſt das 
nicht Frau Janzen aus Oren— 
burg? und er freute ſich ſo ſehr, 
ſo ganz beſonders herzlich, mit 
Worten und Händen, daß wir 
ihm gleich die Ehre angetan ha— 
ben. Er holt ſelber Stühle her— 
bei für Heinrich Agatchen und 
mich, und hält meinen Stuhl 
an der Lehne, bis ich mich zurecht 
geſetzt habe. Dann muß er wie— 
derum an ſeinen Platz. Seine 
Augen haben ja beſtändig über 
das ganze zu wachen, und jedes- 
mal, wenn ih hinſchaue, nidt er 
freundlich. 


Als wir nun mit allem fertig 
waren, die Pakete hochaufgeita- 
pelt vor uns Jagen und der Ju—⸗ 
denjunge fie in dickes Baier 
einwickelte, fommt der alte Pek— 
fer noch einmal zu uns, jehr ha: 
ftig, er hat doch wohl feine Zeit, 
die Augen müſſen immer Yau- 
fen, fönnen niemal3 auf einem 
Punkte verweilen, nun fommt er 
und jagt: Nun fommen Gie 
noch einmal mit, und er führte 
uns durch den Zadenraum in ein 
andere Zimmer. Da fteht ein 
blanfer Samowar und frifches 
Gebäck auf dem Tiſch, und er 
gießt uns felber jedem ein Glas 
ein, fchnell, jchnell, und nötigt 
uns alle drei an den Tiich, ſetzt 
ih aud, nur für.einen Augen— 
bi und nur auf den Stuhl- 
rand ımd jagt bloß: Shnen geht 
es alfo gut, daS freut mi — 
und ſchon fit er wieder draußen, 
und mir fiten allein am Tiſch 
und trinfen. Er fommt wieder 
auf einen Augenblid, läuft mie- 
der, hat nicht einmal fo viel Zeit 
daß einer ihm etwas erzählen 
fann. 


Wie wir unſer Glas Tee’ aus- 


getrunken haben, fommt er, in 


jeder Sand ein Paket, in brau— 
ne8 Papier eingemwidelt und 
ſchaut noch viel freundlicher, To 
recht von Herzen freundlich, und 
Das iſt etwas für den Si- 


mon zum Andenfen an den alten 
Pekker, und diejes für die Agat- 


Ken in Drenburg. Und zum Ab-. 


ſchied jchüttelt er unjere Hände 
mit 'jeinen beiden, feinen, wei— 
en, erjt mir, dann Heinrich und 
Agatchen, dann noch einmal mir, 
und geht bi3 zur Außentür mit, 
al3 wenn ihm der Abjchied auf- 
richtig ſchwer fallt. 

Nun noch etwas von dem kleinen 
Hans. Da ſeine Eltern ſo ſehr 
durch Beſuche in Anſpruch ge— 
nommen waren, ſchloß er ſich 
feinem Vetteronkel Peter und ſei— 
ner Tante Tienchen an. Der 
kleine Sunge und das alte Mäd- 
chen ſchienen merkwürdig zuſam⸗ 
menzubafjen. Vielleicht weil Tien- 
ben in mander Beziehung jel- 
ber noch ein Kind war. Die bei- 
den Hatten oft lange Gejpräde 
miteinander. Sie fragte und er 
antwortete: Sat eure große 
Stube auch drei Fenjter, oben 
ein, an der Seite nad) dem Hof 
bin zwei? Sa. Sit das Ten- 
fter am oberen Ende in der 
Mitte, oder mehr nad) der Ede 
zum Sofe hin? So wie hier bei 
Großmama. Was fteht an der 
Wand zur Straße Hin? Die 
Kommode. Was ijt über Die 
Rommode gededt? Eine weiße 
Dede. Steht auf der Kommode 
eine ſchwarze Dofe mit Dedel, 
fo lang ungefähr und jo breit? 
Sa. Was ift in der Doje? Brie- 
fe. Und an der Wand nad) der 
Eckſtube hin, was fteht da? Da 
fteht ein großes Bett. Und mas 
fteht in der Ede zwiſchen dem 
oberften Fenſter und der Hofſeite? 
Da Steht ein Tiſchchen. Und mo 
ſteht der große Tiſch? Gerade 
bier in der Mitte. Und mas 
fteht an der Hofjeite zwiſchen den 
Fenſtern? Die Ruhbanf. Und 
was jteht hier, wenn man durd 
die Große-Stubentür Tommt? 
Der Küdenihranf. Und mas 
ſteht am oberen Ende zwiſchen 
Ruhbank und Tiſchchen? Ein 
Sorgitufl. Und was ift, wenn 
man zur Tür hereinfommt, links 
zwiihen Tür und Ofen? Das 
Mauerihränfhen. Sit es offen 
oder mit Türen. Offen. Und 
was jteht am Dfen. Zwei Stühle. 
Sit der Dfen ganz in der Wand, 
oder etwas in die große Stube 
hinein? Etwas in die große 
Stube hinein. „Reicht er ganz 
bi3 an die Edftubentür? Nein. 
Was fteht da? Vaters Sorgſtuhl. 
Und was iſt an der Wand über 
dem Sorgftuhl? Die Uhr. 


So ging fie die Edftube, die 
fleine Stube, die Küche, die 
Rammer und das Borhaus durch. 
Der Reiz diefer Fragen war 
nicht, daß fie etwas Neues ver— 
nahm, es war ein Plaudern von 
alten Befannten, die ſchon alle 
lange vor Hans Geburt dageme- 
fen waren. Auch das Neue in 
Stall und Scheune war im Stil 
des Alten. 

Hans, jagte fie, wenn du erft 
fchreiben kannſt, wirft mir. Briefe 
fchreiben. Und wenn du gejchrie- 
ben haft: Wünſche Dir zubor das 
beite Wohlergehen an Leib und 
Seele, deſſen wir uns, Gott fei 
Danf, erfreuen dürfen, wirjt uns 
genau bejchreiben, wo du fit 
beim Schreiben, ob in der Flei- 
nen Stube am Til oder im 
Sinterhaus oder im Borderhaus, 
ob am oberen oder unteren Ende 
oder an der Seite auf der Schlaf- 
banf. Auch ganz genau, was die 
andern tun: Mutter, Bater, 
Agathen, Simon. Ob fie auf 
dem Felde find, Mittag malen, 
alles, alles, was fie tım. 


Mit Peter aber führte derfelbe 
San ganz andere Gefpräde. 
Dabon veritand ih nun wieder 
nichts. Oft fürdhtete ich für den 
fleinen Hans, ob ihm nit zu 
viel zugemutet werde, und bat 
meinem Schwiegerſohn: SHein- 
rih horch dur mal Hin, wa die 
beiden jprechen, ob du etwas ver- 
ftehen kannſt, ob es nicht ſchädli— 
ches Ding iſt, was die da treiben. 

Sie waren in dem Fleinen Ziwi- 
ichenftübchen, Heinrich und ich ja- 
Ben auf der Dfenbanf und die 
Tür ftand ein wenig offen. Sch 
fragte no einmal. Kannſt du 
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etwas verſtehen? 

Heinrich nickte: Sie ſprechen 
von dem großen, mächtigen Na— 
poleon, der erſt ein einfacher 
Soldat, dann ein großer Kaiſer 
wurde und viele Reiche und 
Länder eroberte, auch das Land, 
in dem wir leben, Rußland. Sie 
ſprechen von den vielen Schlach— 
ten und den vielen Menſchen, die 
duch ihn umgefommen find, 
Taujende und Taufende und 
Tauſende. 

Und iſt das auch wirklich 
wahr? fragte ich. 

Sa, jagte Heinrich ruhig, das 
it wahr. 

Sch konnte es aber doch nicht 
berjtehen, warum der Fleine Sans 
mit jo jtrahlenden Mugen diefe 
Geſchichten anhörte, al3 ob der 
Menih Napoleon dafür zu Toben 
war, daß durch ihn fo viele Tau- 
fende umgefommen waren. Und 
er jagte jogar noch: Sch möchte 
auch ein folder Napoleon werden. 
Und Peter fügte ganz ernit hin- 
zu: und ich werde auch noch mal 
ein jolcher werden. 

Die zwei Wochen des Bejuches 
waren im Nu borbei, und mie- 
der rüjteten wir zum Abſchied. 
Es war ein eigenartiger Abſchied, 
fein qualvolles Sichlosreiken wie 
daS erjtemal, ein jtilles, befrie- 
digtes und dankbares Auseinan- 
dergehen. Uns war ein Gejchent 
zuteil geworden, jo groß und 
herrlich, daß es eine Sünde ge- 
weſen wäre, noch um mehr zu 
bitten. Sch habe meine Tochter 
nie wieder gejehen, Sans aber 
und memen Schwiegerſohn jah 
ich noch einmal, viele Sahre fpä- 
ter, unter jehr traurigen Ver- 
hältnifjen. Davon will ich jekt 
erzählen. 

(Fortſetzung folgt. 


Belehrung 
wirkt Keben, 


Sei. 18, 20-31: Meinſt 

du, dab ich Gefallen Habe an 

dem Tode der Gottloſen, ſpricht 
der Herr, und nicht vielmehr, 
daß er ſich befehre von feinem 

Wejen und Iebe?“ 

Der frömmite Vater Tann fein 
Kind mit feiner Frömmigkeit 
nicht deden, denn Kinder werden 
nach ihrem perſönlichen Leben zu 
den Geboten Gottes beurteilt. 
Es ijt aber für Eltern eine herbe 
Bußpredigt, wenn fie an den 
Fehlern und Sünden ihrer Kin— 
der ihre eigene Sünden wieder 
entdeden, die fie noch nidt 
in den Tod Chrifti gegeben 
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hatten. Unſer Schriftwort redet 
nicht davon, daß man ſich immer 
wieder bekehren müſſe, ſondern 
‚e3 redet von dem, daß man mit 
einer ganzen Wendung fih ab- 
fehren muß vom böjen Wandel, 
um auf den Weg des Lebens zu 
gelangen und im-praftifchen Le- 
ben jeine veränderte Gtellung 
zu bejtätigen. Die Bekehrung it 
ein einmaliger Vorgang und 
nicht etwa das Rejultat allmäh- 
licher göttliher Erziehung! Dieſe 
Stelle redet von einem Zujtand 
des Menjchen vor der Belehrung, 
in der Befehrung und dem Zu- 
ftand nad) der Bekehrung. Die 
Befehrung it für jedermann 
möglich, weil der da ijt, zu dem 
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wir uns befehren jollen, Jeſus, 
der unſere Sünden trägt, jo daB 
wir fie nicht mehr tragen brau- 
hen. Glaubit du das? Die 
Sünde, die der Bekehrte getan 
bat, fommt ebenfowenig in An- 
rechnung wie daS Gute, daS der 
Abgefallene früher tat, und doch 
bleibt Gott gerecht, denn Gott 
zählt un nicht gute oder böſe 
Taten vor, jondern enticheidet 
nah der‘ Grundgefinnung des 
Menihen. Zur Belehrung ge- 
hört die Energie des Willens; 
das Bollbringen wirft Gott. Die 
Bekehrung iſt die Tat Gottes in 
der Vergebung feiner Sünden. 
Wenn der Menſch ſich im Gericht 
jelbft fchaut und dem Tode ver- 
fallen ſieht, ift jein Ruf: „Jeſus, 
rette mich!” 

Wenn endlich die, höchſt er- 
wünſchte Stunde ericheint, da 
Gott uns die Erlöfung geben 
wird; wenn er die Bande zer- 
reißt und die Gefangenen frei- 
madt, wa wird man dann für 
Freude erleben! 

C. Martens, 


83 Martin Ave., Winnipeg. 


Aus der Miſſion 
in Afrika. 
A. M. B. Million, 
Djongo Sanga, Port Francaui, 
Dekeje, Congo Belge. 
September12, 1947. 


Teure Gefchwijter in der Ferne! 

Gruß mit Pſalm 23, der uns 
in bejonderer Weiſe wichtig iſt. 
Der Herr iſt der große Hirte und 
führt die Seinen auf richtiger 
Straße. Er weiß, was einem 
jeden gut iſt. Er führt die Sei— 
nen nit nur in’ den Tagen, 
mann die Sonne jcheint, jondern 
wenn es auch in Tal geht. Sein 
Steden und Stab tröjten. Du 
großer Seelenhirte, lehre uns 
auf Dih jhauen und von Pir 
lernen. Könnten wir mehr jo jein, 
wie Du warſt. 

Wir find dem Herrn jehr danf- 
bar, dab ſchon mande von den 
Schwarzen von dem großen SHir- 
ten gehört haben und an Ihn 
gläubig geworden find. Es ilt 
zum Staunen, wie der gute Heili- 
ge Geilt durch jein Wort an den 
Herzen arbeitet und Seelen zum 
Slauben bringt. Was von au- 
Ben an einem Menſchen nicht zu 
fehen iftt und man es auch nicht 
glauben würde, das Tann der 
Herr tun durch die Kraft Seine 
Hlutes. Wir find dem Herrn 
fo dankbar, dab wir fo viele Neue 
ZTejtamente in der Zingala Spra- 
che befommen haben. Für wenig 
Geld Tann ein jeder ji) eines 
faufen. Viele haben fih ſchon 
Teſtamente gefauft und es wird 
gelejen, was jie bi3 dahin nicht 
haben Iejen fünnen. Ein junger 
Mann, der aud zur „Medizini- 
ſchen“ Kirche gehörte, fam eines 
Tages und jagte, jet habe ih 
felber geleſen und jett weiß id). 
Er iſt gläubig geworden und hat 
ganz entgültig mit dem Seiden- 
tum gebrochen und ijt ein froher 
Chriſt. Möge der Herr un 
mehr jolche geben. 

War kürzlich auf einer Reiſe 
bi3 Bulape und Mwaka und al 
wir die Sanfura Reife Hinter 
uns hatten und an unjer Sanfu- 
ra - Ufer famen, hörten wir ſchon 
gleih, dab die Mädchen auf der 
Million, die bon einem keiten 
Dorf find, weggelaufen waren in 
ihr Dorf. Nun, daS meint wie- 
der, die zurüdholen zur Schule. 
Die eriten Dörfer, die etwas nü- 
ber Tiegen, deren Rinder bleiben 
in der Schule Nun, das iſt ja 
die Eigenart der armen SHeiden- 
finder, fie wollen nit lernen 
und die Eltern unterjtüßen die 
Kinder zum Böfen. So dürfen 
wir nicht müde werden im be- 
ftändigen Lehren und Zurücdhal- 
ten. Liebe und Gerechtigkeit 
müſſen zufammengehen im Er. 
ziehen derer, die nichts wiſſen, 
bis ſie Luſt gewinnen und ſchließ⸗ 
lich einſehen, daß wir ſie lieben 
und, viel mehr, daß der Herr Je— 
fus fie Tiebt. Was aber alles 
zufammengeht, um diefe wilden 
Menſchen zu gewinnen für den 


noch al unſchuldig 


Mennonitiſche Rundſchau 


Herrn, und welche Erfahrungen 
dazwiſchen liegen, das will er— 
fahren fein. Es gibt große Freu- 
den, wenn fie es jelber einjehen 
und dann zur Entiheidung fom- 
men für den Herrn. Und, haben 
fie den Herrn angenommen, dann 
fängt für fie der große Kampf 
an, dann werden fie jehr verjudht. 
O, wie liegt dieſer Stamm ſo 
tief in) der Nacht der Unwijjen- 
beit. Sie find gebunden mit 
Satan Ketten und mur das 
Evangelium von Chrijto fann fie 
retten. Wir find bier mitten im 
SHeidentum und erleben Dinge, 
die wir zu Hauſe nicht fennen. 
Es iſt diefes hier eime Welt, die 
von böjen Geiftern vielfach be- 
herrſcht wird. Kinder, die nod) 
ganz Klein jind und zu Haufe 
angejehen 
werden, die wiſſen hier jchon biel 
bon all den Sünden, melde Gro- 
Be tun. 


Doch der Herr hat verheiken, 


dab Sein Wort nicht leer zurüd- 


fommen wird und e3 wird auch 
bier jeine Kraft offenbaren und 
vielen zum ewigen Leben dienen. 
Betet mit uns für die vielen, die 
noch in der Nacht find. Unſere 
Rinder haben gegenwärtig alle 
den Keuchhuſten, doch wir hoffen, 
es wird alles beſſer werden. 
Grüßend, Eure Geſchwiſter im 
Herrn, 
Wm. u. G. Bärg. 


Seid eingedenk! 


Wir ſaßen im Kreiſe um den 
Tiſch. Es ſtieg die Frage auf, 
ob Speiſen auch zu üppig werden 
könnten, und ob unſere Nahrung 
etwas zu tun habe mit den vielen 
Magenkrankheiten, dem hohen 
Blutdruck und vielleiht gar mit 
dem Krebs. Warum müſſen fo 
viele an Herzſchlag jterben? Ein 
nettes Fettpolfter haben viele jich 
zugelegt, und der ſchwere Wanit 
verurfaht manches Schnaufen. 
Und, wenn dann mit einem Male 
einer in einer’ Stunde, oder gar 
wohl im“ finigen Minuten fort 
muß auf Nimmermwiederjehen, 
der noch eben jo fröhlich war! 
Man jagt dann wohl: „Es hat 
dem Herrn über Zeben und Tod 
gefallen, den Bruder abzuru- 
fen“, wenn es heißen jollte, er 
bat jich „übergeffen” (to put it 
mildly). Wir famen zu dem Ent- 
ſchluß, e8 ſei mander von di— 
verjen Magenleiden und dito Be— 
fchwerden erlöjt worden, nachdem 
er im Hungerjahre erjt ranf und 
ſchlank geworden. 

Und nun fommen die armen 
Flüchtlinge aus Weberjee: Vater, 
Bruder, Schweiter, Mutter, uſw. 
Viel Tränen werden vergoſſen, 
und man befämpft den Gram 
mit Ejjen und trinkt tiefgerührt 
dazu. Die Armen haben viel ent- 
behren müffen: es muß alio 
nachgeholt werden. Geht nur, 
was alles aufgerüdt wird! Und 
dann die Einladungen zu den 
Brüdern und Schmweftern und al- 
len möglichen Vettern, Onkeln 
meraden, Bekannten und Unbe— 
kannten, and what not? Ganze 
Fett- und Fleiſchladungen ver— 
ſchwinden in die Tiefe, und der 
Konſum an Cakes und Pies iſt 
enorm. Wenn's dann zur Ab— 
wechflung wenigſtens etwas Be- 
wegung gäbe, etwas Arbeit und 
Fußtouren, wie das ja in Euro— 
pa noch reichlich praktiziert wird. 
Doch wozu gehen! Man hat ja 
die „Maſchine.“ Kurzum ein 
wahres Sclaraffenleben. 

Und das Fazit? Wird piel- 
leicht der eine und der andere, 
der jahrelang die furchtbarſten 
Entbehrung ertrug, bier in kur— 
zer Friſt in3 Grab finfen, meil 
er’3 zu eilig mit dem Nachfüllen 
hatte? Der menſchliche Körper 
hat auch jeine Gefete, die refpef- 
tiert werden müſſen; der auöge- 
mergelte Leib und der erjchöpfte 
Magen müſſen auf da3 neue — 
amerifaniihe — Regime erjt um- 
gejtellt werden. Und zwar all- 
mählich. Man Zonfultiere unter 
Umftänden den Arzt. Sn Ameri- 
fa werden viele dahingerafft, weil 


und Tanten, einjtigen Schulfa-- 


fie unbeadhtet Iaffen, was die 
Schrift von der Mäßigkeit ſpricht. 

Wer mäßig iſſet, der lebt län— 
ger. 

Wenn der Magen mäßig ge— 
halten wird, ſo ſchläft man ſanft 
(Sirach 31, 27 und 37, 34). 

Nicht genug kann den Ameri- 
fanern Mäßigkeit und Nücdtern- 
heit empfohlen werden. Es it 
fo vieles, was die Schrift über 
diefe Dinge zu jagen hat. 

Da3 find die phyſiſchen Fol- 
gen. Aber es gibt auch eine gei- 
tige und geiftlihe Dyfpefie, die 
aus überbolem Magen fommt. 
Wie jehr werden oft die Kräfte 
des menjhlihen Geiſtes durch 
übermäßige Ejjen und Trinken 
gelähmt. Und Unmoral und 
ſelbſt Verlujt des ewigen Lebens 
fönnen die Folgen der Böllerei 
fein. Wie leicht werden die Gei- 
fter träge und die Gewiſſen Ichlaf- 
rig. AS wir in Rußland hun— 
gerten, da gelobten wir heilig, 
die Reiſeſchuld zu bezahlen, und 
als wir in Amerifa jatt wurden, 
da meigerten wir uns, diejes zu 
tun. 

Eine Regel auf Schulbüchern 
fagt: „Mein Kind, fieh zu, was 
deinem Leibe aut ift, und was 
ihm nicht gut fut, daS gib ihm 
nicht!“ — Und mie leicht ſchwingt 
fih die Seele empor, wenn jie 
unbejchivert iſt von den Sorgen 
um die täglihe Nahrung. Wie 
ſchwer wird der überfüllte Ma- 


gen ins Reich Gottes eingehen. . 


Rah der Magerfeit Europas 
die Fettigfeit Amerikas — wie 
foll ji daS einen. Kann da 
vielleicht noch einmal der Tod im 
Topfe fein? Die Neuen mım- 
dern fi, wie ich . höre: 
eßt Shr bier!” Faſt umerhört 
für fie. Werden fie es auch bald 
gelernt haben? Als San val 
San, der 19 Sahre im Gefängnif- 
je ſchwerſte Buße und Sühne er- 
duldet Hatte, hernach zu Ehren 
und Reihtum gefommen war, 
richtete er für feine Tochter eine 
ihöne Wohnung Her, er. felbit 
aber hauſte in einem jchlichten 
Häuschen und begnügte fi mit 
allereinfadhiter Koſt. Die Tochter 
bettelte, al3 fie diefe Dürftigfeit 
fahb: „Aber Vater, wozu da3 
Nicht doch!“ Er aber darauf: 
„Laß gut fein. Es ift genug 
für mich und jedenfall® mehr als 
ich verdient habe.“ 

Möchten Meinoniten einmal 
ernftlih ftudieren, was alles in 
= Schrift vom Fajter gejagt 
it! 

Und wir, die wir nun ſchon 
eine Reihe von Sahren in der 
neuen Heimat fo jatt waren, mwol- 
len wir nicht den Neuen zuliebe 
manches bon der Gpeifefarte 
ftreihen, was übrig und ddher 
bom Uebel ift, und uns gemein- 
ſam mit ihnen auf jene Zeit be- 


‚Sinnen, da Fürft Sunger dur 


die Lande jhritt. Und er tut's 
heute noch. Seid eingedenf! 

Wir alle bejinnen uns doc 
wohl auf den Aufſatz, in dem 
das Schulmädchen ſchrieb: „Kin— 
der eſſen, um zu wachſen und 
größer zu werden; Erwachſene 
gehen nicht mehr in die Höhe, die 
wachſen in die Breite.” Sch ſchla— 
ge bor, wir gründen einen. Fond 
für folde aus den Neuen, aber 
auch aus den nun ſchon Alten, 
die zu jehr in die Breite machen, 
und jchiden fie, wo's nottut, auf 
beliebige Zeit nah Europa. in 
die- Magenfur! 

Und nun Schluß. Sch weiß 
nicht, ob's gut iſt, wa3 ich ge- 
fchrieben. Wielleicht geht's doch. 
Und wem's nicht behagt, der laſſe 
eö ruhig links Iiegen. 

N. 


Tabor Studentin.... 
(Fortfegung von Seite 3—5) 
Und do, wie fönnte fie, wagen 
zu Hoffen, den Weg nad) Tabor 
geebnet zu finden? Da traf fie 
Dr. PB. €. Siebert und Dr. Gäd- 
dert,. beide mit Tabor befannt. 

Unbedingt müßte jih ein Weg 
finden zur Schule, hatten diefe 
Brüder ihr gejagt. Das M. €. 
C. griff ein, und endlich wurde 
aus dem heimlihen Wunſch eine 
Tatfahe — am 25. September 


„Bie 
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erreihte Margarete Hillsboro. 

Ich ſetzte mid zu ihr umd 
lauſchte ihren Ausführungen. 
Keine lagen, feine Mutlofig- 
feit, aber auch Fein Selbitglau- 
ben, nur Gottesglauben, unend- 
liches Vertrauen, ein ſchlichtes 
Bekennen der wunderbaren Füh⸗ 
rungen Gottes. 

Und wozu bereite ſie ſich wohl 
vor, fragte ich. Zurückzukehren 
und den Gemeinden zu dienen, 
ſagte fie. Inmitten der Groß— 
ſtadt hat ſie ſich ein Wirkungsfeld 
gefunden, junge Menſchen, denen 
ſie dienen möchte. Und ſie ſelbſt 
noch ſo blutjung, kaum 21. 

Und wo werden wohl die Mit- 
tel berfommen zum Studium,. 
fragte ih weiter. Das weiß 
Gott. 

Das iſt der Weg des Glauben?. 


Bekanntmachune. 


Wir möchten hiermit befannt 
machen, daB, wenn irgendimo 
Gruppen oder PDiftrifte find, die 
da münden, von Miffionar 
Schellenberg Berichte über Afri- 
fa zu hören und die Bilder zu 
jehen, die er mitgebracht hat, die 
dürfen ſich melden, entweder bei 
Miffionar Schellenberg, oder bei 
mir. Er will verjuchen allen zu 
dienen, die das Luft dazu haben! 

Freundlich grüßend, 

Sacob J. Fehr, 
Bor 32, Mitona, Man. 
Schreiber für Neuere Miffion. 


Alte Adreſſe: 3948 Trans Can. 
Highway, Abbotzford, B. €. 
Nene Adrefje: 45 Broadway St. 
General Delivery 

Chillimad, B. €. 

Sac. Ger. Dirkſen. 


Warum 
leiden Sie an 


© Verdauungsstö 

® Gase und Base 

® verstimmtem Magen 

® Kopfschmerzen 

© Schlaflosigkeit .. 

© Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit? 


Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob- 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab- 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen medizini- 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
zen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht - 
auszuscheiden, sowie die ' 
durch Hartlei- 
bigkeit verur- 
sachten Gase zu 
vertreiben und 






fühl von Wärme. 
Wenn Sie die WW 
Freuden glückli- 


keitsbeschwerden — wissen wol- 
len: und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie: sich ‚noeh: 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur, 
zu ‚gebrauchen wie angewiesen." * 

Falls Sie, es. in Ihrer Nachbarschäft 


nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 


erhalten Sie— 
60€ De Worin 


MUSTERMX 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Sc 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNPS MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrenneh und Verdauungsstörun- 
gen, erden rigen — ein Uebermass 
an Säure. 


er- 


O Einliegend $1. 00. Senden Sie e> 

Pe: rtofrei eine reguläre $1.00 11 
nzen Flasche ————— und | 

—-Muster 60€ Wert—je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magol». | 


DO) per Nachnahme—C.O.D.— (zuzüg- 
lich Gebühren). 


Meinen. as ar — 


Postamt... 
DR. PETER FAHRNEY x: SONS co. c0. 


Dept, 
2501 Washington Blvd., > C173.33. 


| 
Adresee · — — er 
| 


|_358 Stanley St. Winnipeg, Man, Cam | 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoh, den 15. Oktober, 1947 











Bücher 


Derjand portofrei. 


Betrag bitte mit Be- 
ſtellung einſenden. 





Sonntagsſchul⸗ und 
Jugendarbeit. 


Wie machen wir den Kindern die 
bibliſchen Geſchichten langweilig. 
Gerh. Wipf. Broſchiert 25c 
Die Sonntagsjchule al3 Dienft in 
der Gemeinde. 3. Schlatter. Bro- 
or a 25 
Sonntagsjhule und Mifjion. E. 
Kellerhals. Broſchürt 25c 
Der Heiland unter den Kindern. 
A. Schmid. Broſchiert 45e 
Vorausſetzungen und Richtlinien. 
P. Fankhauſer. Bro. ............. 30e 
Jeſus als Lehrer. E. Jung. Bro- 
Rhierkun. 2... 0 35e 
Eindrüflicher Religionsunterricht. 
G. Fankhauſer. Brofdiert.....25e 
Nicht Vergeblich. Ein Wort der 
Ermunterung. G. Fankhauſer. 
eee 20e 
CHriftus und die Jugend. 9. 
Hellitern. Brojchiert 20e 
Gejegnete Kinderarbeit. Ar. Bach. 


Meoidliexk -..... nV. 95€ 
Große Freunde. Weihnachtsbüch— 
lein für Rinder. Eugen Zeller. 
EEE „a 25 


Borte an Kinderherzen. €’ Zeller. 


Gebunden una. $1.15 
Lihtlein am Wege. €. Zeller. 
Bebunden.: ..................... $1.00 
Andachten für Kinder. E. Zeller. 
Gebunden —— $1.00 
Lebendiges Erzälen. G. BWipf. 
Gebunden ......uunnnnennn. $2.10 


Sieben Gleihniffe des Herrn. 

G. Fankhauſer. Geb. ........ $1.30 

Gottes Brünnlein hat Waſſers.. 

€. Zeller. Gebunden $1.00 

Kleine Bibelfunde. Karl Schen- 
$1.30 


fel. Gebunden 


Für die lieben Kleinen. Fromme, 
hübſche Gejchichten für Kinder. 


Heft von 16 Seiten ........... 10e 
Heft von 8 Seiten „kan... De 
für Weihnadten. 

Gibt es ein ChHriftfind? Anna 
Keller. Gebunden .............. c 
Beihnachtserzählungn. Elfa 
BWeib-Hatt. Brojciert .... $1.25 


Weihnachtsgeſchichten. 5 w- 


ftaller. Broſchiert 40c 
Jandzet , ihr Himmel. Selene 
bon Lerber. Geb. .............. 45 


D, Tannenbaum. Anna Reller. 
Gebunden 85e 


Gedichte und Geſpräche 
Bom hellen Schein. A. Maurer. 
Gebunden 90€ 


Weihnachtsglocken. A. Krämer. 
Hefte 1, 2, 3, 45,6 und 7. 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


Broſchiert, jedes 


Unterm Weihnachtsbaum. U. 
Krämer. Broſchiert .............. 55c 


Auf die Tür! H. Vortiih. Bro- 


NIDDOLE 2 EN 25 
Alle Jahre wieder. 3. Rithaupt. 
Bro je 25 


Bier Weihnachtsgeſpräche. R. 
Hunziker. Brojdiert ............ 15e 
Bom Himmel had. W. — 


SBEOMIErE. de 
Chriſtroſen. F. Kronoff. Bro- 
Toner N er re 15e 
In der Nacht. J. Frohmener. 
SIEDTDIERD: er. NEE 20e 
Weihnachtsſpiel. Frohmeyer. 
IRRE ern 20e 


Kleines Krippenipiel. B. Rechen- 
berg. Brojctert..................... 15e 
Der armen Kinder Chriftbaum. 
Broſchiert 
Herodes. W. Hoch. Bro bõc 
Vom Himmel hoch. A. Maurer. 
Brofärterk: 2.1.2.2 25 
Knospen und Blüten. 3. €. * 
Ben. Brojchiert 85c 
„Er führt uns wie die Jugend“ 
Gedichte und —— Gebun⸗ 
den $2.00 


Hin zu Gott. N. Bolt. Geb....50c 
Herbergslieder. A. Maurer. Ge- 
bunden $1.25 
Auf Wanderfchaft. A. Maurer. 
Gebunden... 2... Me 
Gedichte von H. Görz. Geb. 81.00 


Aufführungen. 


Die Neijebegleiter. R. Liechten- 
han. Brofcdiert ................... 25 
Phofas, der Gärtner. H. Schwen- 


dimann. Brofdiert ............. 40c 
Ruth. R. Liechtenhan. Bro- 
jebiert 1.52: Bw 25e 
Phöbe. NR. Liechtenhan. Bro- 
TORE NE RE 25 
Rizpa. 3. Dettli. Bro.......... 25c 


Magdalena. R. Liehtenhan. Bro- 
Tape „a Sa a A 25 


Matthäus. N. Liehtenhan. Bro- 


2 25e 
Der alte Sigrift. A. Maurer. 
tojdyiert. eat © 25e 
Biographien 


und anderes. 


Sohann Fr. Oberlin. Alf. Studi. 
Sebundeitz...:... se S 


Bademefum für Chelente DO. 
32.95 


dunfe. Gebunden ............ 
Boofer Waſhington. J. Cabriers. 
Gebunden 2... 22438 $2.05 
Heinrich Peſtalozzi. 3. Reinhart. 
GebimDen:.a.a ne $2.40 
Mein Leben. 9. Stanley. Ge- 
DIDER TE N : 


Menno Simon. Dr. C. Krahn. 
J nn. 35e 
Who's Who among the Menno- 
nites. Dr. A. Warfentin. Ge- 
——— $3.00 
Caspars Dolmetſcher. Engliſch— 
Deutſch. Gebunden $1.00 
Wörterbuch. Engliih - Deutſch. 
Hill.. — 50c 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 








672 Arlington St., Winnipeg, Man,, Canada. 
(Abonnement Iaut Gefeg zahlbar im Voraus.) 


Ich bejtelle Hiermit: 
1. Die Mennonitifde Rundſchau 
2. Den Chriftlihen Jugendfreund 
(Zufammen $2.50) 


Adrefle: 


j 

| 

| 

I 

($2.00) ge i 
(80.75) BEE | 
Beigelegt find: $...... | 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


| Alter {] oder neuer U] Lejer. (Unbedingt anmerken) 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
,‚ „Money Order”, 
ein, nicht Bankchecks, 


Brobenummer an irgend eine’Adrefje frei.— 


man lege ‚Bank Dr 
oder „Boftal Note” 





„Expreß Money Order” 
bitte! 


| 
! 
| 
| 


Nachrichten... 
(Fortſetzung von Seite 5—5) 
doch einzelne Polizeibeamte äu— 


ßerten: „Wie räuchern ſie jetzt 
alle aus.“ 
In der vergangenen Woche 


wurden bier. große Waffenlager 
entdect, darunter‘ Flammenmer- 
fer, Straßenminen und Säuren, 
wie Mafchinen zur Anfertigung 
bon Munition. Die letzteren wur— 
den in einem Keller Serujalems 
gefunden, wo, wie die Bolizei 
glaubt, Techniker der Irgun 
Zwai Leumi ein neues Spreng- 
mittel entwidelt haben, das 
ftärfer als Gelinit jein joll. Ins— 
gejamt wurden 2X Berjonen ver- 
haftet, von denen zwei mit der 
Sternbande zufammenhängen jol- 
len, und zwei Frauen, nad) denen 
die Polizei jeit fünf Sahren fahn- 
dete. 

Die Bolizei erlieg einen neuen 
Stedbrief mit Photos und Be- 
fchreibungen von -29 Suden, die 
am 4. Mai aus dem Acre-Gefäng- 
ni geflohen waren. Auch nad) 
Arabern ift fie auf der Suche 
und beichlagnahmte 28 Landmi— 
nen auf, einem Araber-Auto. 

Die Tätigkeit der Haganah im 
Kampfe mit den radifalen Grup- 
pen führte im Laufe diefer Woche 
zur Verhaftung zweier Deuticher, 
die eine Faljhmünzerbande an- 
führten, in der ſowohl Suden wie 
Araber gemeinjam an der Ser- 
jtellung von amerifanijchen $10- 
$20- und $50-Scheinen arbeite- 
ten, auch an amerifanifchen Er- 
pre Traveller’ 3 Checks und pa- 
läſtinenſiſchem Geld, um damit 
das Land zu überfluten. 

KRuK 


Braſilien. — Präſident Enrico 
Gaspar Dutre erſuchte den Kon— 
greß, die geſamte braſilianiſche 
Grenze in einer Tiefe von 150 
Kilometer(etwa 92 Meilen) als 
nationale Verteidigungszone zu 
erklären. Jede wichtige Stadt, 
mit Ausnahme Manaos, das et- 
wa 900 Meilen den Amazonen- 
ſtrom aufwärts Tiegt, würde fich 
in diefem Berteidigungsgürtel 
befinden. 

Brafilien grenzt an Argenti- 
nien, Uruauay, Venezuela, Ko— 
lumbien, Peru, Bolivien, Para— 
guay, ſowie Franzöſiſch-, Hollän- 


diſch- und Britiſch-Guiana. 
Ki, % 
Italien. — Die amerifaniichen 


Bejabungstruppen wollten am 6. 
Dftober mit der Räumung Sta- 
liens beginnen, jo gab das Saupt- 
quartier der USA. Armee auf 
dem Mittelmeerfchauplat befannt. 
Die letzten Truppen werden am 
2. Dezember abfahren. Die Sol- 
daten müſſen gemäß dem Frie- 
densbertrage mit Stalien das 
Zand 90 Tage nad) dem 15. Sep- 
tember, dem Datum der Ratifi- 
zierung, geräumt haben. Alle 
Familienangehörigen von USW. 
Soldaten jollen Stalien jhon am 
31. Oftober verlajjen haben, und 
alle Borräte werden zu diejer 
Zeit zurücderjtattet fein. Die 
Truppenverfchiebungen der Sol- 
daten, die bon Stalien nad 
Deutichland geſchickt werden, be- 
ginnt am 8. Dftober. Hierfür 
werden Züge alle vier Tage ein- 
gejett. 

— Außenminister Graf Carlo 
Sforza erreihte es, daß ihm die 
geſamte verfaffungsgebende Ber- 
fammlung zujubelte, al3 er wäh— 
rend der Debatte über einen 
Mißtrauensantrag gegen die de 
Gasperi-Regierung die Mittei- 
lung madte, daß die Vereinigten 
Staaten auf ihren Anteil an der 
italienischen Flotte verzichtet ha— 
ben. GSelbit die Kommuniſten 
ſchloſſen ſich den Beifallfundge- 
bungen zögernd an. Die bebor- 
itehende Aufteilung der  italie- 
niihen Flotte war für die Sta- 
liener eine der umbefriedigenditen 
Beitimmungen des Friedensper- 
trages. 

x ee %* 
USA. — Wie man erfährt, hat 
ich das Amerifantiche Rote Kreuz, 
Zentrale Waſhington, D. C. be- 
reit erflärt. Spenden von Privat- 
perionen für deutihe und öfter- 
reihiiche Kriegsgefangene anzu— 
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Also 34 and 42 
piece Services for 
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ment Guarantee. 
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börden nicht viel Weſens davon, 
nehmen und die Gelder an das 
Snternationale Rote Kreuz in 
Genf weiterzuleiten. Um dieſe 
Gaben dem geplanten Zweck zu- 
zuführen, müſſen die Ueberwei— 
jungen folgendermaßen bezeich- 
net jein: „For the Snternatio- 
nal Committee of the Red Croß 
—to be ujed for the Relief of 
German and Austrian Prifoners 
of War.” 
A ee; 

Indien. — Indien it kürzlich 
befanntid in die PDominien 
„Pakiſtan“ und „Hinduſtan“ auf- 
geteilt worden und Pakiſtan wur- 
de am Dienstag in die United 
Nations aufgenommen. Die neue 
Regierung Pakiſtans nimmt aber 
nicht eine politische, jondern eine 
ſportliche Angelegenheit als vor- 
dringlih in Angriff, nämlich das 
Zujtandefommen der Athletif- 
meijterfhaften in feiner Haupt- 
ftadt Pakiſtan, bei denen die 
Dlympiafandidaten ermittelt wer- 
den jollen. 


Pakiſtan arbeitet gleichzeitig 


‚fieberhaft um feine Aufnahme in 


den Dlympiichen Verband. Er- 
flärte, da es — falls feinem 
Nachſuchen nicht entiprochen wer— 
de — jeine Athleten nicht als 
Mitglieder des „indiihen” Teams 
ſtarten laſſen wird. 

— 


Rückblick: — 
27. Sept. — Die Franzoſen 
deuten an, daß ſie bereit ſind, 
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ihre Zone mit der amerifanijchen 
und britiſchen zu einer Trizonia 
zu bereinigen, wenn ihnen das 
Saargebiet zugejprocdhen wird. — 
Gewerfichaften in der Britenzone 
verweigern weitere Demontagen 
und General Clay droht mit 
Sperre der Nahrungsmittel. 


28. Sept. — Die für Europa 
bis, zum erwarteten Snfrafttre- 
ten des Marjhall - Plans benötig- 
te Hilfe wird auf 70 Millionen 
Dollars geihätt. 

30. Sept. — Arbeitfefretär 
Schwellenbach erflärt, eine Ra- 
tionierung jei in den USA. not- 
fall? zwecks Durdführung der 
Europahilfe zu erwarten. 

1. Oft. — Frankreich, Belgien 
und Holland erheben Einſpruch 
gegen das anglo - amerifanijche 
Ruhrabfommen. 

2. DE. — Aus Hamburg wird 
gemeldet, dab meitere Demonta- 
gen zu Demonjtrationen im Reich 
führen würden. 

General Clay, der amerifani- 
Ihe | Militärgouverneur, billigt 
die Abänderung der Denazifizie- 
rung. — Brennereien erflären 
fih bereit, Getreide zu fparen, 
um mehr Getreide für die Sun- 
gergebiete‘ zu erbringen. — Der 
Staat Nord Dakota ift bereit, 
Farmer aus dem Baltikum aufzu- 
nehmen. — Rußland erhebt in 
der Türkei Protejt gegen die Re— 
frutierumg mohammedaniſcher 
Sowjetbürger. 


